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'  A ls Sieg der internationale« Sozialdemokratie
wird der Rücktritt Cafim tr Perters auch von den deutschen 
„Genossen" gefeiert. M an w ird das Hochgefühl der Sozia l­
revolutionäre aller Länder verstehen, wenn man an die W uth­
artikel zurückdenkt, m it denen die sozialbemokrattsche Presse die 
W ahl Cafim tr Periers begrüßt hat. Der „V o rw ä rts "  zeichnete 
sich durch Gehässigkeit gegen den nun gestürzten Präsidenten der 
französischen Republik ganz besonders aus. N u r wenige S taa ts­
männer —  Btsmarck, Putlkamer, Crtspt —  hat das sozial- 
demokratische Zentralorgan eines gleichen Hasses fü r würdig 
erachtet, ein Beweis, daß die rothe In te rnationa le  vor dem 
Regiment Periers Angst gehabt hat. Und umso gewaltiger ist 
der Jubel, ja der förmliche Siegestaumel, in  dem die 
Führerschaft der internationalen Sozialrevolutionäre schwelgt, 
je überraschender der Rücktritt des Präsidenten sich vollzogen hat.

D ie französischen „B rü d e r" unserer deutschen —  angeblich 
so zahmen —  Soztaldemokraten fühlen sich durch Periers S turz 
in  einer so gehobenen S tim m ung, daß sie in  ihrem Manifeste 
schon von der „nahen letzten Entscheidung" sprechen. Der 
„V o rw ä rts "  aber setzt dieser Ueberschwängltchkett doch einen 
Dämpfer a u f; er schreibt: „Noch find unsere französischen Ge­
nossen n ic h t  s ta r k  g e n u g ,  die Regierung Frankreichs in  
die Hand zu nehmen. Aber in  Frankreich kann keine Regierung 
sich mehr halten, die den sozialistischen Forderungen entgegen­
tr it t . "  Uns scheint diese Anficht des leitenden Blatte« der 
deutschen Sozialdtmokralie auf einer großen Illu s ion  zu beruhen. 
Der „S te g "  der französischen „Genossen" ist doch nur die 
Frucht der Uneinigkeit unter den „Bourgeo is", die Folge 
allzugroßcn Entgegenkommens früherer Regierungen und nicht 
zuletzt die Konsequenz der ungeheuren Korruption, die unter 
dem republikanisch - parlamentarischen Regtmente in  Frankreich 
eingerissen ist.

I m  übrigen lehrt der Rücktritt Cafim tr Perters, der ganz 
Frankreich in  Schrecken, Angst und Sorge versetzt hat, daß in 
größeren Staatswesen die republikanische Regierungsform allen­
falls in  ruhigen Zeiten die ih r zugewiesene Ausgabe erfüllen 
kann, daß sie aber in Zett-n der Krisis keine Garantie fü r ein 
stetiges Regiment, insonderheit fü r Aufrechterhaltung von „R e­
lig ion , S itte  und O rdnung" zu bieten vermag. Von weitaus­
schauenden Reformplänen behufs Ueberbrückung sozialer K lüfte 
pflegt sich der von einer bestimmten P arte i abhängige Präsident 
einer Republik ebenso fernzuhalten, wie von einer energischen, 
zielbewußten Bekämpfung grundstürzender Gewalten. Cafim tr 
Perter wäre vielleicht der M ann gewesen, in  einer Monarchie 
solche Bahnen zu wandeln; in der Republik warf er die F lin te  
ins K o rn ; bet der Zerfahrenheit seiner Landeleute wußte er 
nicht, was von heute zu morgen hätte kommen können.

W ir  in  Deutschland können aus Periers Rücktritt manche 
Lehre ziehen. W ie in  Frankreich die Uneinigkeit der Parteien 
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie nur den Umsturzbestre­
bungen zu Gute kommt, so auch bet uns. Unser erster Hohen- 
zollernkatser hat das Banner der Sozialreform  aufgepflanzt, 
sein Enkel hat sich zu ihm bekannt. W ohlan, schaaren w ir 
uns einmüthig um diese» Banner und helfen w ir unserem

Zunge Anfänger.
Novelle von G u s t a v  H ö c k e r .

---------------------- Nachdruck verboten.

1.
E i n e  n e u e  F i r m a .

Druck und Leidlich, zwei Freunde, und seit Jahren an ein 
und demselben Comtotr als Commis thätig, find eben m it den 
Vorbereitungen zur Gründung einer eigenen F irm a beschäftigt. 
Beide haben das abhängige Leben satt, und stehen überdies in 
dem A lter, wo es Ze it w ird , eine selbstständtge S tellung in  
der W elt einzunehmen, und die« ist das Z ie l eines jeden streb­
samen Menschen, vor allem aber das eines Merkurjünger», wie 
die täglich überhand nehmenden neuen Firmen beweisen.

Vermögen, wenigstens was man Vermögen nennen könnte, 
hat keiner von den beiden, aber jeder verfügt über eine Reihe 
langjähriger Erfahrungen und einflußreicher Connextoncn. 
Leidlich besitzt einige hundert Thaler, die er in dem Unternehmen 
anlegen w ird, Druck dagegen schießt eine praktische GeschäflSge- 
wandthett als Kapita l ein, die dem mehr theoretisch gebildeten, 
hinter Strazzen aufgewachsenen Leidlich abgeht.

ES giebt so allerhand kaufmännische Existenzen, die keinen 
Kapitalaufwand erfordern, artige Handlanger- und Eckensteher­
posten im großen Weltverkehr.

Unsere Freunde werden ein „Kommtsfions- und Speditions­
geschäft" gründen und damit eine Tabaksntederlage verbinden. 
Druck hat nämlich einen auswärtigen Tabaksfabrikanten zum 
Freunde, der dem zukünftigen Handlungshause ein kleines Kom- 
misfionslager anvertrauen w ird.

Je nach den verschiedenen Richtungen hin, in  welchen jeder 
der unternehmenden jungen Leute seinem Etablissement vorstehen 
w ird, treffen beide Theile jetzt ihre Vorbereitungen.

Der praktische Druck macht kleine Reisen, um Geschäfts­
verbindungen anzubahnen, Agenturen zu erwerben und der­
gleichen mehr.

Druck fand auf diesen Reisen mannigfache Gelegenheit, 
sein« Menschenkenntniß zu erweitern; er hätte sie, wie mancher

Kaiser bei seinem hochherzigen Werke. Verabsäumen w ir aber 
auch nicht, den Elementen, die in  Frankreich die Schuld von 
Carnots Ermordung auf sich geladen und C afim ir Perier 
vom Präfibentensessel verscheucht haben, den Krieg bis aufs 
Messer zu erklären und hierzu der Staatsgewalt die nöthigen 
Waffen vertrauensvoll in die Hände zu geben. Der Haß der 
Sozialdemokratie ist der beste Ruhmestitel fü r einen S taats­
mann.

Aolitische Tagesschau
K a i s e r  W i l h e l m  soll sich zu dem B erliner Botschafter 

Herbette über die A b d a n k u n g  P e r t e r s  nach einer B er­
liner Korrespondenz des Pariser „M a ttn "  wie folgt geäußert 
haben: „D ie  Nachricht der Demission betrübt mich, Deutschland 
sah m it Freude an der Spitze Frankreichs einen M ann von 
dem Werthe und Charakter Periers, m it dem w ir gerne ver­
handelten. Ich w ill hoffen, daß die Demission nicht eine de­
fin itive  sei. Wenn ich mich täuschte, so wünschte ich, daß 
der Nachfolger Periers seine Mäßigung und guten In tentionen 
besitze."

Der amtliche „Retchsanzeiger" schreibt: I n  der Presse 
tauchen seit e'niger Ze it stets von neuem Gerüchte über angeb­
liche V e r ä n d e r u n g e n  i m  S t a a t S m i n i s t e r i u m  
auf. Dieselben entbehren jeder Begründung und müssen um 
so entschiedener zurückgewiesen werden, als die frivole Verbrei­
tung solcher Vermuthungen geeignet ist, das Ansehen der Re­
gierung zu schädigen.

Der neue preußische Ministerpräsident, F ü r s t  zu  H o h e n -  
l o h e  ist in  den beiden Häusern des Landtages m it großer 
Wärme empfangen worden. Seine schlichte Einsührungsrede hat 
hier wie dort vertrauenerweckend gewirkt. Schöne Redewendun­
gen und geistreiche Worte w ird man im  Lande dem Herrn 
Ministerpräsidenten gern erlassen, wenn er zeigt, daß er ein 
M ann von Thaten ist. Und das ist nun allerdings zu erwarten. 
Nicht ohne bestimmte Absicht hat wohl Fürst zu Hohenlohe im 
Abgeordnetenhaus« aus seine Eigenschaft als preußischer Grund­
besitzer hingewiesen. Wer denkt dabei nicht an die Reichstags- 
eptsode, wo Herr G ra f von C aprivi es als einen Vorzug hin­
gestellt hatte, daß er „weder A r noch H a lm " besitze! Bezeich­
nend ist die Bemerkung, die der „V o rw ä rts "  an die Worte des 
Fürsten zu Hohenlohe knüpft. „U ns impontrte —  so schreibt 
das sozialdemokratische Zentralorgan (N r. 14) —  C apriv i m it 
seinem Worte „ohne A r und H a lm " mehr als Hohenlohe m it 
seiner Betonung, daß er auch Großgrundbesitzer sei." Das 
glauben w ir gern.

Es war auch diesmal keine angenehme Aufgabe fü r den 
Finanzmintster D r. M tquel, bei E inbringung des S t a a t s -  
h a u s h a l t s e t a t s  die schon durch die Thronrede bekannte 
trübe Lage unserer Finanzen zu erörtern. Während die ReichS- 
tagsmehrheit m it zäher 2 ersagung die Taschen zuhält und die 
ungedeckten Ausgaben fü r das Reich einfach durch Anweisung 
aus die Kassen der Bundesstaaten erledigt, stehen die Einzel­
staaten Jah r um Jah r vor einem Defizit und sehen sich ge-

gelehrte Tourist die seintgen, „empfindsame" Reisen nennen 
können. W er nie selbstständtg war, wer m it der W elt nur immer 
fü r fremdes Interesse verkehrt, der kennt sie erst halb.

Druck warb fü r die künftige F irm a um Kredit. E r suchte 
seine zahlreichen Freunde auf, m it denen er in  früheren Jahren 
gezecht und gearbeitet, gelebt und geliebt hatte.

S ie waren inzwischen sekbstständtg und wohlhabend ge­
worden, sie freuten sich herzlich, daß er kam, der alte, ergötzliche 
Spaßmacher, wünschten ihm Glück zu seinem Unternehmen, 
luden ihn zu Tische und versäumten seinetwegen wohl auch 
ihre Geschäfte. Aber dem neuen Etablissement ihre Kundschaft 
zuzuwenden oder KommisfionSläger anzuvertrauen, —  das konnten 
sie nicht versprechen. „W enn D u  nur einen Tag früher ge­
kommen wärest," hieß es hier, „wenn D u fü r Dich allein wärst 
und nicht einen wildfremden Menschen zum Associö hättest," 
entschuldigt sich ein anderer, und ein D ritte r zeigte nach dem 
trüben Gewölk am politischen Horizont, — den er bet derarti­
gen Gelegenheiten schon seil zehn Jahren als Vogelscheuche be­
nutzte und wahrscheinlich noch lange w ird benutzen können.

A uf seiner Reise besuchte Druck auch einen alten Schul­
kameraden; nicht zu geschäftlichen Zwecken, sondern nur, um 
ihn nach langen Jahren der Trennung wiederzusehen.

Der M ann war Handelsgärtner, und es wurde ihm gar 
sauer, sich und seine zahlreiche Fam ilie  zu ernähren und dabei 
die Schulden abzutragen, die noch auf dem kleinen Grundstück 
lasteten. Seine Freude über das Wiedersehen war unaussprech­
lich, und als er hörte, daß Druck sich in  nächster Ze it etabltren 
werde, jubelte er laut auf.

I n  seiner E in fa lt glaubte er, ein Kaufmann sei schon ein 
„gemachter M a n n ", sobald er sich nur etablire, und sein Freund 
Druck stehe jetzt nahe vor einem durch jahrelange Mühen er­
reichten Ziele.

A ls er freilich erfuhr, wie jetzt erst die schwersten Sorgen 
des Lebens fü r Druck beginnen würden und welche bitteren E r­
fahrungen dieser bereits habe machen müssen, da schüttelte er 
traurig  das Haupt, und war so von herzlichem M itle id  e rfü llt, 
daß er in  dieser Stunde kaum wagte, dem Freunde eine ange-

nölhigt, wichtige Ausgaben immer wieder aufzuschieben in der 
Hoffnung, daß das Reich sich endlich ermannen werde, wenig­
stens süc die eigenen Ausgaben die M itte l selbst zu schaffen. 
W ie D r. M ique l feststellte, hat das Reich in  den letzten Jahren 
35 M illionen Mark an Zöllen preisgegeben. D a fü r zum m in­
desten hätte Ersatz geschaffen werden müssen. Auch die Deckung 
der M ilttäcvorlage hat infolge der ablehnenden Haltung eines 
Theiles der die Heeresvermehrung bewilligenden Mehrheit nicht 
erledigt werden können. Kein Wunder, daß angesichts dieser 
»Zugeknöpftheit" eine große Unzufriedenheit in den Landtagen 
sich bemerkbar macht und dem Reichsgedanken schließlich Ab­
bruch thun muß. Beträgt nun der Fehlbetrag im  preußischen 
Staatshaushalt fü r das laufende Jahr „n u r "  etwa 16 bis 20 
M illionen, so beruht auch diese« vergleichsweise günstige Ergeb­
niß nur auf vorübergehenden Erscheinungen. Es wäre darum 
fehlerhaft, m it diesen Verhältnissen als m it dauernden zu rechnen. 
I n  der linksstehenden Presse, die auf der einen Seite gegen 
jede Eröffnung einer neuen Reichssteuerquelle S tu rm  läutet, 
findet sich andererseits, wie D r. M iquel hervorhob, stet» die 
Neigung, neue Forderungen an die Regierung zu stellen. D a­
ist ein geradezu einziger Widersinn. W o in  kommunalen Fragen 
die Presse der erwähnten Richtung das W ort führt, hütet sie 
sich sehr wohl vor „ungedeckten" Forderungen. Der Finanz- 
minister äußerte sich auch eingehend über die Steuerreform, 
deren gute W irkung sich nach seinen speziellen Angaben garnicht 
mehr bestreiten läßt. Es steht fest, daß die überwiegend große 
Mehrzahl der Steuerpflichtigen in  Preußen eine große E n t­
lastung erfahren hat. Früher trugen die Cenfiten m it E in ­
kommen von 900 bis 3000 Mark rund 3 5 */, pCt. der ge- 
sammtcn Einkommensteuer, jetzt nur rund 29 */, pCt. Dagegen 
trugen bisher die Klaffen über 6000 Mark (zusammen noch 
nicht fünf Prozent aller Steuerpflichtigen) rund 41 pCt. der 
Gesammtsteuer, jetzt dagegen rund 53*/^ pCt. Es hat sich 
also die W irkung einer bedeutend schärferen Heranziehung der 
reichen und wohlhabenden Klassen, einer erheblich schwächeren 
Belastung der m ittleren und einer gänzlichen Steuerbe- 

i freiung der mittellosen Klaffen herausgestellt. Nach Durch- 
i führung der Steuerreform w ird also über einen übermäßigen 

Steuerdruck kaum geklagt werden können. D r. M ique l ver­
sicherte, er kenne kein Land in  der ganzen W elt, wo die eigenen 

i Einnahmequellen vom Besitze aus Forsten, Bergwerken, Eisen­
bahnen u. s. w. einen so großen Antheil an den Ausgaben 

 ̂ haben wie in Preußen und wo die Summe des Steuerein- 
! kommens im  Verhältnisse zu den Ausgaben niedriger wäre. 
j Das beweist, welche Verdienste unsere Vorfahren durch S p a r­

samkeit und Genügsamkeit sich erworben haben, um zu einem 
soliden Zustande der Finanzen zu gelangen. Dadurch aber ist 
es uns auch zur Pflicht gemacht, fü r unsere Nachkommen die 
ererbten finanziellen Zustände zu erhalten und daraus hinzu­
arbeiten, daß das Reich von den ihm verfassungsmäßig zustehen- 

s den Steuerquellen behufs Deckung der eigenen Ausgaben Ge- 
i brauch mache und nicht ferner die Finanzen der Einzelstaaten, 
 ̂ denen die Benutzung dieser Quellen entzogen ist, zu bedrücken 
i und zu verwirren

! nehme Ueberraschung zu bereiten, m it der er sonst, wenn ihn 
! Jemand besuchte, nie lange hinter dem Berge zu halten ver- 
! mochte.

Nächst Weib und Kindern nämlich war noch ein dritte» 
 ̂ vorhanden, das de- armen Gärtners Lebensglück ausmachte. 
! Seine holde Gönnerin, die M u tte r N atu r hatte ein Fleckchen 
! Erde in seinem Garten auSerschen, der Tummelplatz einer ihrer 
i lieblichsten Launen zu sein; es war eine Ausnahme von der 

Regel und deshalb ein kleine« Wunderwerk, und der Gärtner 
war dazu gekommen, wie mancher andere zum Genie. A u f 
einem der Beete wuchs nämlich eine Riesen Nelke. A uf einem 

. förmlichen Busche staudenartiger B lä tte r, m it leisem Silberscheine 
überhaucht, als hätte die Nacht dort aus Vergeßlichkeit den 
Mondschein zurückgelassen, schwankte, groß wie Sonnenrosen, 
ein Nelkenflor, von dem tiefglühenden Roth der Feuernelke bis 

 ̂ zum schneegleichen Weiß, das vor Zartheit an hundert Punkten 
leise zu erröthcn schien.

Schon mannigfach war der seltenen Pflanze in  den Zei­
tungen gedacht worden; es verging fast keine Woche, wo nicht 
Durchreisende kamen, um das Wunder in Augenschein zu neh. 
men, und einzelne wohlhabende Blumenfreunde hatten dem 
armen Gärtner schon namhafte Geldsummen geboten. Aber die 
Riesen-Nelke war ihm nicht fü r Geld fe il, er betrachtete sie als 
ein S innb ild  seine« Berufs, als ein Geschenk der gütigen 
N atur, wie ihm das Leben Weib und K ind geschenkt hat.

„ J a !  man sollte wahrhaftig nicht mehr an Freundschaft 
glauben," rief der ehrliche G äitner, als Druck seine Erzählung 
von der Treulosigkeit seiner Freunde beendet hatte, „wenn ich 
D ir  nur helfen könnte, wenn ich im  Stande wäre, zu Deinem 
Glücke etwas beizutragen, e« sollte gewiß geschehen. „Ritze m ir 
eine Ader," fügte er hinzu, indem er den Hemdärmel in die 
Höhe streifte und dem ehemaligen Schulkameraden den kräftigen 
A rm  entgegenhielt, „wenn D ir  mein B lu t nützen kann, —  D u 
sollst e« haben."

„Ich  weiß! —  ich weiß!" cntgegnete Druck, den Freund 
auf die Schulter klopfend.

(Fortsetzung folgt.)



Der neue Präsident der französischen Republik, F e l i x  
F a u r e ,  ist in Deutschland fast garnicht bekannt, in  Frankreich 
auch nur den politischen Kreisen. E r erreicht am 30. Januar 
sein 54. Lebensjahr. I n  P aris  geboren, ließ er sich in  Havre 
als Geschäftsmann nieder, war dort ein eifriges M itg lied der 
Handelskammer und des Handelstrtbunals, gab aber 1870 zu 
Beginn des Krieges sein Geschäft auf, um in  die Armee einzu­
treten. Nachdem er eine Ze it lang als Adjunkt des Bürger­
meisters von Havre fung irt hatte, wurde er 1881 in  die 
Kammer gewählt, war bald darauf Unterstaatssekretär im  M i­
nisterium des Handels und bekleidete später —  1863— 85 
denselben Posten im M arine- und Kolonialm inisterium. Bei 
den Wahlen im Oktober 1885 wurde er von den vorgeschritte­
nen Republikanern des Departements Seine-Jnsörteure in  die 
Kammer gewählt, tra t im Januar 1888 unter dem M inister 
T ira rd  abermals als Unterstaalssekretär in  das M arine- und 
Kolonialm inisterium, bis er von Dupuy auf den Posten eines 
MarineministerS berufen wurde. -  Nach Beendigung der Präsi­
dentenwahl begaben sich Faure und die M itg lieder des Kon­
gresses In einem Sonderzuge nach P a ris  zurück, wo vor dem 
Bahnhof S a in t Lazare und in  den anliegenden Straßen dichte 
Menschenmengen versammelt waren. Der Präsident tra f kurz 
nach 9 Uhr auf dem Bahnhof S am t Lazare ein. D ie unab­
sehbare Menschenmenge brachte bei seinem Erscheinen begeisterte 
Hochrufe auf die Republik und Felix Faure aus. D ie Kund­
gebungen dauerten während der ganzen Fahrt vom Bahnhof bis 
zum Elysee fort. Auch in  der Umgebung des Elysee hatte eine 
große Menschenmenge Ausstellung genommen, welche bet dem 
Eintreffen Fel>x Faureö begeistert „Hoch die R epublik!" „Hoch 
Felix F au re !" rief. Der Ministerpräsident Dupuy und die 
übrigen M inister Übergaben gestern Abend dem Präsidenten ihre 
Demission, werden jedoch vorläufig die Geschäfte weiter führen. 
Herr Casimir Perier hat schon gestern seine Wohnräume im 
Elysee verlassen, um dem neuen Präsidenten Platz zu machen. 
E r w ird auch im Parlam ent keine Rolle mehr spielen. A ls 
Politiker ist er von allen Parteien zu Grabe getragen worden. 
Sein Auszug aus dem Elysee erfolgte unter kaum verhehlten 
Kundgebungen des Haffes und der Verachtung der Unter- 
beamten und Diener, die aus ein ruhiges siebenjähriges Dasein 
gerechnet halten. Am Donnerstag wüthete die Presse noch hef­
tiger gegen Perier wie am Mittwoch. „F ig a ro " sagte, Casimir 
Perier handelte m it der Selbstsucht des M illionä rs , der es nicht 
nöthig habe, sich zu ärgern. —  Ueber die W ahl Faures zum 
Präsidenten sprechen sich die gestrigen Pariser B lä tte r im ganze» 
günstig aus, nur die radikale und sozialistische Presse ergeht sich 
in  lebhaften Protesten und Anfeindungen gegen Faure. Das 
„Jo u rn a l des DebatS" hebt hervor, Faure sei von gemäßigt 
liberalem Geiste und von klarem sicherem Verstände. Der Kon­
greß habe die Geschicke Frankreichs in gute Hände gelegt. Der 
„G a u lo is "  sagt, es sei charakteristisch, daß die Grasen und 
Barone der Rechten einem ehemaligen Gerbergehilsen die erste 
Würde des Landes verliehen haben, während jene, die sich fü r 
Vertreter der arbeitenden Klaffen ausgeben, den durch seine 
Intelligenz und wackeren Lebenswandel zu hoher Stellung ge­
langten Arbeiter verhöhnten. Auch die B lä tte r der P rovinz 
stehen der W ahl wohlwollend gegenüber. —  Seitens der russi­
schen Presse liegen erst Aeußerungen der „N owosti" und des 
„S w e t"  vor. Der „S w e t"  bezeichnet die W ahl als eine glück­
liche. Faure sei ein Staatsmann von großen Fähigkeiten und 
vieler Erfahrung. E r werde die Republik der Bourgeoisie fo rt­
führen, welche die Freunde Frankreichs etwas mehr von m ili­
tärischem Geist durchdrungen sehen möchten. —  Der H e r z o g  
v o n  O r l e a n s  richtete an den orleanistischen Senator Büffet 
ein Schreiben, worin er erklärt, die Stunde sei da, wo das 
Land zu derjenigen Reqierungtzform zurückkehren wolle, die der 
Ruhm der Vergangenheit und eine Bürgschaft fü r die Zukunft 
sei. E r sei bereit, sein Werk zu beendigen und fordere seine 
Freunde auf, zunächst einen neuen Beweis der Selbstverleugnung 
und des Patrio tism us zu geben und denjenigen zu wählen, der 
am besten die Ordnung nach innen und das Ansehen des 
Landes nach außen vertreten könne.

Aus M a s s a u a h  w ird gemeldet, General B a ra tie ri ver­
folgte den fliehenden Ras Mangascha und zerstreute durch w irk­
sam geführtes Gewehrfeuer die feindlichen Truppen, die alle 
ihre Lebensrnittel zurückließen und zahlreiche Verluste hatten 
Von den Ita liene rn  wurde niemand getödtet.

Nach einer Meldung der „T im e s" aus P e k i n g  ist Ge­
neral Wet am 16. d. M . hingerichtet worden. —  Demselben 
B la tt w ird aus Hiogo gemeldet: D ie japanischen Truppen ha en 
eine äußerst starke Abtheilung der Tonghaks vollständig ge­
schlagen, 3000 von ihnen getödtet und die übrigen zerstreut. 
—  Nach einer in Yokohama am 18. d. eingegangenen M e l­
dung aus Kaiping befinden sich in der dortigen Umgegend 41 
feindliche Regimenter. Der Kommandeur der dritten Division 
berichtet, eine feindliche Abtheilung sei in  südwestlicher Richtung 
von Daburinsai vorgerückt, 2000 M ann befänden sich m it fünf 
Feldgeschützen in  Kitsu Tokoku.

Deutscher Reichstag
18. Sitzung vom 18. Januar 1895.

(Eröffnung 1 Uhr 20 M in .)
Die erste Berathung des Gesetzentwurfs wegen Aenderung der 

Justizgesehe w ird fortgesetzt. ^  ^
Abg. L e n z m a n n  (freff. Bg.): Die Vorlage sei das Produkt der 

äußersten Unzufriedenheit m it unserer Justizgesetzgebung, die sich schon 
seit Jahrzehnten bemerkbar gemacht habe. Das Rechtsbewußtsein.des 
Volkes verstehe die Rechtsprecherei der heutigen Gerichte nicht; es ver­
steht auch nicht, wie man untaugliche alte Richter zu Vorsitzenden und 
Beisitzern der Strafkammern bestellen könne. Es habe sich ein gewisser 
Marasmus erimLvalis, eine Unbarmherzigkeit gegen den Angeklagten 
herausgebildet, die dem Volke nicht verständlich sei. Im  Rlchterstand 
zeige sich ein Streberthum, das das Vertrauen zu dem Stande nicht 
fördere. Dazu komme, daß die Rechtspflege ganz unter den M ilita r is ­
mus gestellt sei. Wer zur Staatsanwaltschaft übergehen wolle, müsse 
Reserveossizier sein. Bezeichnend sei auch die Rücksichtslosigkeit der M i l i ­
tärbehörden gegenüber Wünschen und Anträgen der Gerichte. E in  
Soldat sei nicht beurlaubt worden, um bei einer sehr wichtigen S tra f­
sache als Zeuge vernommen werden zu können, weil an demselben Tage 
Kompagnievorstellung gewesen sei. Die jungen Juristen zeigten weit 
mehr Interesse für das militär>sä)e Avancement, als für die Bedürfnisse 
des Volkes. Die Stellung der Rechtsanwälte sei keineswegs ihrer A u f­
gabe eutsprechend. Nun solle der Vertheidiger gar noch mehr zurück­
gesetzt werden, indem das Vorverfahren ganz beseitigt werde, anstatt 
daß man den Vertheidiger auch dabei zulasse. Auch eine politische Be­
deutung habe die Vorlage, weil ein Angriff auf die Schwurgerichte ge­
macht und durch die Neuordnung der Geschäftsverthellung die Unab­
hängigkeil der Richter in Frage gestellt wäre. Wenn w ir wieder einmal 
einen frischen, fröhlichen Kulturkampf hätten, könnte leicht durch den 
Justizminister die Zusammensetzung der Richterkollegien so erfolgen, daß

ihre Auffassung eine recht einseitige sein würde. F ü r die Freisinnigen 
sei dieser Punkt von so großer Bedeutung, daß sie daran die Vorlage 
scheitern lassen müßten, so wichtig ihnen die Entschädigung der unschuldig 
V e ru rte ilten  und die Wiedereinführung der Berufung sei. Wie man 
gegen die Wiedereinführung der Berufung Widerspruch erheben könne, 
verstehe er nicht. E r verstehe auch nicht, weshalb man nicht die un­
schuldig Verhafteten ebenfalls entschädigen wolle. Seine Partei werde in 
der Kommission auch beantragen, die politischen und Preßvergehen den 

. Schwurgerichten zu überweisen. .
> Preußischer Juftizminister Schöns t ed t  ist m it dem bisherigen Ver­

lauf der Verhandlungen insofern zufrieden, als alle Redner gewisse 
Punkte m it Wohlwollen aufgenommen hätten. M it  dem Vorredner be- 

! daure er es, daß das Ansehen unserer Justiz nickt mehr auf der Höhe 
i stehe, wie früher. Soweit er dazu beitragen könne, es wieder zu heben, 
! werde er es an sich nicht fehlen lassen. Die Justizverwaltung könne freilich 

auf diesem Gebiete nicht gerade übermäßig viel leisten. Von der Haltung 
der Justizbeamten selbst hänge es ab, ob sie diejenige Stellung gegen­
über der Gesellschaft und den anderen Beamtenkategorien einnähmen, 
die sie beanspruchten. Die Justizverwaltung befinde sich in einer beson­
deren Lage: sie spreche Recht bei offenen Thüren, die Verhandlungen 
würden von mehr oder weniger berufenen Berichterstattern zurechtge­
stutzt in  die Presse gebracht, und wo ein Fehler gemacht werde, verfalle 
er der allgemeinen Kritik. Andere Behörden ständen da besser. Das 
möge man berücksichtigen und nicht jeden Fa ll aufbauschen und allge­
meine Schlüsse daraus ziehen. Schon jetzt auf die Einzelheiten der 
Vorlage einzugehen, dazu habe er um so weniger Anlaß, als er sich 
nickt überall m it der Vorlage identifiziren könne. (Hört! hört!) E r 
habe sie vorgefunden, und selbstverständlich seien in solchen Einzelfragen 
Meinungsverschiedenheiten überall. Die Vorlage sei nichts Unabänder­
liches; die Regierung werde auf Velbesserungsvorschläge gern eingehen, 
und er könne schon jetzt sagen, daß verschiedene Vorschläge, u. a. solche 
des Abg. Rintelen, wohl beachtenswert seien. M an möge die Vorlage 
nicht m it zuviel Einzelheiten belasten, damit sie nicht zu Fa ll käme. Nach­
dem alle die in der Vorlage behandelten Fragen seit Jahren oft und 
eingehend behandelt worden seien, brauche man sie nicht nochmals ab 
ovo zu erörtern. Es frage sich nur, welche Opfer für die E inführung 
der Berufung und die Entschädigung unschuldig V e ru rte ilte r gebracht 
werden sollten. Manche der sogenannten Garantien, die übernommen 
werden sollten, seien für den Angeklagten dock recht zweischneidig. 
Redner führt dann aus, daß lediglich sachliche Rücksichten fü r die V or­
schläge über die Geschäftsvertheilung maßgebend seien und daß von einer 
Abbröckelung der Schwurgerichte keine Rede sei. Hoffentlich würden die 
Arbeiten der Kommission möglichst kurz sein.

Abg. v. B uchka  (kons.) findet die Klagen Lenzmanns über unsere 
Justizpflege übertrieben und hält die Vorlage für geeignet, unsere 
Rechtsprechung in  Strafsachen zu verbessern. An sich sei er ein Gegner 
der Berufung; aber nachdem in weiten Volkskreisen die Berufung ver­
langt werde, wolle seine Partei dem Rechnung zu tragen suchen. E n t­
schieden sei er gegen die Verweisung der politischen und Preßprozesse 
an die Schwurgerichte. Bezüglich der Geschäftsvertheilung sei sein« 
Partei, die den jetzigen Modus für gut halte, zu einer Aenderung, 
wenn auch ungern, bereit. Vielleicht übertrage man die Geschäftsver- 
theilung dem Oberlandesgerichtspräsidenten. Eine Entschädigung für 
unschuldig erlittene Untersuchungshaft empfehle sich nicht. (Beifall rechts.)

Abg. S c h r ö d e r  (freis. Verein.) hofft, daß es der Kommission ge­
lingen werde, das Brauchbare von dem nicht Brauchbaren zu scheiden, 
denn das Verlangen nach einer Reform der Strafrecktspflege mache sich 
m it elementarer Gewalt geltend. Redner kritisirt die Einzelheiten der 
Vorlage, bleibt jedoch aus der Tribüne im Zusammenhang durchaus un­
verständlich. Lebhaft wandte er sich'gegen eine Beschränkung der Schwur- 
gerickte. Eher sollte man das Laienelement zu allen Gerichten, auch 
den Strafkammern, hinzuziehen.

Hierauf w ird die weitere Berathung auf morgen 1 Uhr vertagt 
und außerdem die erste Lesung des Gesetzes betreffend die privatrecht­
lichen Verhältnisse der Binnenschifffahrt auf die Tagesordnung gesetzt.

Schluß 5 Uhr.

Deutsches Neich.
B erlin . 18. Januar 1895.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin unter- 
nahmen heute Vorm ittag im offenen Wagen eine Spazier­
fahrt nach dem Thiergarten und eine Promenade in  demselben.

- -  Se. Majestät der Kaiser empfängt morgen die Präsidien 
beider Häuser des Landtages.

— Se. Majestät der Kaiser hat dem bisherigen russischen B o t­
schafter Grafen Schuwalow bei der Abschiedsaudienz die B r i l ­
lanten zum Schwarzen Adler-Orden verliehen. Von Ih re r  M aje­
stät der Kaiserin erhielt die Frau G räfin Schuwalow deren 
B ildn iß  m it eigenhändiger Unterschrist. i

—  Durch Allerhöchste KabinetSordre ist der Kontrcadm iral 
Äschenborn, Inspekteur der 1. Marine-Inspektion, m it der gesetz­
lichen Pension zur Disposition gestellt. E r hat 33 Jahre der 
M arine angehört.

—  Die Feier des KrönungS- und Ordensfestes findet am 
Sonntag im Berliner Schlöffe statt.

—  Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch, der Großonkel des 
Zaren, tra f heute früh aus Petersburg hier ein und reiste 
mittags nach Nizza, wo sein jüngster Sohn AlexiS schwer krank 
daniederliegt.

—  D ie „Nordd. AÜg. Z tg ." erklärt es sür unzweifelhaft, 
daß Fürst Bismarck noch dem Staatsrath angehört. Unzutreffend 
sei, daß Gras Kanitz in den S taatsrath berufen sei, doch stehe 
die Berufung neuer M itglieder in Absicht und es sei möglich, 
daß die W ahl auch auf den Grafen Kanitz fallen werde.

—  Das Staatsm inisterium tra t heute unter dem Vorsitz 
des Ministerpräsidenten Fürsten Hohenlohe zu einer Sitzung im 
RetchStagsgebäude zusammen.

— Es ist vielfach aufgefallen, daß außer den Sozialdcmo- 
kraten auch kein M itg lied der deuisch-sozialen Resormpsrtei zu 
dem parlamentarischen Abend beim Reichskanzler eingeladen 
worden war. W ie das „V o lk " hört, erklärt sich die Thatsache 
sehr einsach dadurch, daß kein M itg lied dieser Parte i beim 
Fürst-n Hohenlohe seine Karte abgegeben hat.

—  Der Botschafter G ra f Münster begiebt sich heute nach 
Paris zurück.

— Der Geheime Obersoistrath Abiheilungsdirigent Triebcl 
! ist heute Vorm ittag gestorben.

—  Der Staatsrath v. Germanin, der langjährige Agent des 
russischen Finanzministeriums in B e rlin , ist jetzt dem Ministe- 
rium  sür Voiksaufklärung beigegeben worden und w eilt in  dessen 
Auftrage in  B e rlin , um über die höheren technischen Schulen 
Deutschlands zu berichten.

— Der jüngste Sohn des Grafen v. Ziethen-Schwerin, 
Joachim v. Schwerin, ist während einer stürmischen Ueberfahrt 
von Marseille nach Ajaccio über Bord gefallen und dabei um- 
gekommen.

l - - Nach einer M itthe ilung des „Hamburger Korrespondent" 
findet ein konservativer Parteitag Ende Januar oder Anfang 
Februar statt.

—  D ie Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise Schlnalkalden- 
Eichwege ist auf den 5. Februar festgesetzt.

—  D ie Wahlprüfungskommission des Reichstags hat die 
W ahl des Abg. Bantleon (n l.), der in  U lm  m it 9 Stim m en 
über die absolute Mehrheit gewählt worden war, fü r ung iltig  
erklärt.

- -  I n  der heutigen Sitzung der Budget-Kommission wurde 
die Berathung des M ilitä re ta is  bei dem T ite l B ro t- und 
Fourageverpflegung fortgesetzt. D ie Abgg. von Gustedt (dk.) und 
D r. Schädier (C .) sprachen der M ilitä rve rw a ltung  ihre Aner­
kennung aus fü r den direkten Einkauf der Natura lien im  I n ­
land«, wobei die Produzenten und Steuerzahler gut fortgekom­
men seien.

—  Zu  den Verhandlungen der Geschäftsordnungskommission
des Reichstages über die Erweiterung der Disziplinarbesugniffe 
des Präsidenten ist von den Abg. Pirsche! und Gamp folgender 
Antrag eingebracht worden: E in  M itg lied  des Reichstages,
welches in  gröblicher Weise die Ruhe des Hauses stört, die 
Würde desselben oder den Anstand verletzt, kann auf Antrag des 
Präsidenten durch Mehrheitsbeschluß des Hauses, welcher ohne 
Debatte erfolgt, sür die Dauer des SitzungStageS von der T h e il­
nahme an der Sitzung ausgeschlossen werden. Leistet der Be­
troffene dem Beschlusse keine Folge, so kann der Präsident nach 
§ 61 der Geschäftsordnung verfahren. A u f Antrag des Be­
troffenen kann derselbe vor der Abstimmung zu einer Aeuße­
rung zur Geschäftsordnung verstattet werden, aber nur darüber: 
1) ob er etwa seine Thäterschaft in  Abrede stellt, 2) oder 
ob er um Entschuldigung bitten w ill."

—  D ie „Nordd. Allg. Z tg ." erklärt, wenn der Reichstag 
die Umsturzvorlage abgelehnt oder ungenügend abgeändert habe, 
werde es sich sür die Regierung nicht um die Frage handeln, 
ob andere, sondern lediglich welche Wege einzuschlagen seien, 
um das Z ie l zu erreichen.

—  Nach einer Meldung der „K ö ln . Z tg ."  steht eine Neu­
organisation der Fcuerwerkerschulcn bevor. B e i der neuen O r-

 ̂ ganisation soll der Nachdruck auf den militärischen Charakter 
der Anstalt gelegt werden. Alle Zöglinge sollen in Kompagnien 
eingetheilt werden, fü r die die Kompagniechefs verantwortlich 
sind. D ie großen Fre'heiten, welche die Schüler bisher genossen, 
sollen wesentlich eingeschränkt werden. Eine Verlegung der 
Schule aus der Reichshauptstadt nach einer Garnisonstadt sei 
nothwendig.

— E in  D u rll wegen politischer Meinungsverschiedenheiten 
soll, wie mehrere Zeitungen melden, zwischen dem antisemitischen 
Abgeordneten D r. Dietrich Hahn und dem welfischen Rechtsan­
w alt von Dannenberg in Hannover stattfinden. D r. Hahn hatte 
eine von letzterem in einer Versammlung über den Großen 
Kurfürsten gethane Aeußerung eine In fa m ie  genannt, worauf 
eine Forderung erfolgte.

Ausland.
P a riS , 18. Januar. Dreyfus ist abends in  aller S tille  

auf den Bahnhof geschafft worden. E r w ird nach der Inse l R6 
transportirt.

Kopenhagen, 18. Januar. Der Zustand des russischen 
Großfürsten Georg hat sich verschlimmert. D ie Kaiserin-W ittwe 
reist sofort nach dem Kaukasus ab.

D over, 18. Januar. Der Herzog von Orleans reiste heute 
wieder nach London zurück.

Krorrinzialnachrichten.
lH  Eulmsee, 18. Januar. (Unglücksfall. Verhaftet.) Gestern er­

eignete sich in der Familie des Arbeiters Titz hierselbst ein schrecklicher 
UnglnckSfall, dem leider ein jungeS Leben zum Opfer gefallen ist. Die 
Frau deS T., die den Lebensunterhalt der Familie durch ihrer Hände 
Arbeit, nämlich durch Waschen außerhalb des Hauses, mit bestreiten 
hilft, ging am gestrigen Tage in aller Frühe ihrer Beschäftigung nach, 
den M ann nebst zwei Kindern, Mädchen von 2 und 3 Jahren, in der 
Wohnung zurücklassend. Später entfernt, sich auch der M ann aus dem 
H^use, so daß die beiden Kleinen allein blieben. I n  der aufsichtslosen 
Zeit gerieth das jüngste Mädchen an den brennenden eisernen Ofen, 
wobei seine Kleidchen vom Feuer erfaßt wurden. DaS kleine hilflose 
Wesen verbrannte nun zum Theil vollständig, nur die Beinchen und 
der Obertheil des Körpers blieb vom Feuer verschont. Die ältere 
Sckwester, durch das laute und angstvolle Hilfegeschrei in  Angst versetzt, 
versteckte sich unters Bett. Der bedauernswerihe Borsall lehrt wieder, 
wie bedenklich eS ist, kleine Kinder ohne Aufsicht im Hause zu lassen.
— Die Spitzbuben, die seiner Zeit im M.'schen GeschästSladen den Ein- 
bruckSdiebstahl verübt haben, sind bei Gelegenheit einer Schlägerei er- 
mittelt worden. Wegen Betheiligung an der Schlägerei wurden zwei 
Männer und eine Frau verhaftet, bei denen man einige von den ge­
stohlenen Sachen, darunter eine Zigarrentasche mit dem Monogramm 
des Bestohlenen, vorfand, was die Diebe verrieth.

C ulm  17. Januar. (Verschiedenes.) I n  der heutigen ersten Sitzung 
der Stadtverordneten wurden Herr Bankier Ruhemann als Vorsteher, 
Herr Professor Dr. Roenspieß als Stellvertreter und Herr Stadisekretär 
Sichler a!S Protokollführer wiedergewählt. — Das zur Lauterborn'schen 
Konkursmasse gehörige Haus, Graudenzer Vorstadt N r. 50, ist für den 
Preis von 27 000 Mk. an den Bühnenmeister Goretzki verkauft worden.
— Der Beschluß, von den leistungsfähigen Mitgliedern des Vorschuß- 
vereins noch je 30 000 Mk. einzuziehen, ist von Gerichtswegen bestätigt 
worden und er wird selbst die Wohlhabendsten in augenblickliche Ver­
legenheit setzen, da Baarmittel nicht vorhanden und auch nickt leicht zu 
beschaffen sind. Die Gläubiger des Vorschußoereins, die seiner Zeit per 
Cirkular ersucht worden sind, 10 pCi. ihrer Forderungen fallen zulassen, 
haben sich zu irgend welcher Ermäßigung ihrer Depositen nicht bereit 
finden lassen.

Eulmer Höhe, 16. Januar. (Verdächtiger Todesfall.) Vor einigen 
Tagen kam eines Morgens ein Besitzer aus F. in seinen S ta ll und fand 
dort seinen Arbeiter todt vor. E in Gerücht ist im Umlauf, daß der 
Arbeiter keines natürlichen Todes gestorben sei und die Staatsanwalt­
schaft beschäftigt sich schon mit dieser Sacke.

Marienburg, 16. Januar. (Zum Stadtkaffenrendanten) hierselbst 
wurde der Rendant Rausendorff aus Geestemünde gewählt. Derselbe 
w ird voraussichtlich seine hiesige Stelle am 1. A p ril antreten.

Danzig, 17. Januar. (Verschiedenes.) A ls konservativer Kandidat 
im Wahlkreise Danzig wird Gutsbesitzer Klatt-Letzkau genannt. — Herr 
Pfarrer und Superintendentur-Verweser Claaß in Prauft ist zum 
Superintendenten der Diözese Danziger Höhe ernannt worden. — Dem 
Prediger der Mennonitengemeinde in  Elbing, Harder, ist der Rothe 
Adlerorden vierter Klasse verliehen worden. — Das Ausstellungs- 
Komitee für die nordost^eutscks Gewerbe-Ausstellung in Königsberg hat 
an die Provinzialverwaltung das Ersuchen gerichtet, ihm zur Ver­
wendung sür Platzmiethe-Ermäßigungen, Prämien und Ehrengaben 
lediglich für Aussteller aus der Provinz Westpreußen eine Beihilfe zu 
gewähren. Behufs näherer In form ation  über den Umfang der Be­
theiligung von AuSftellern aus Westpreußen an der Ausstellung und 
über die Höhe der etwa zu gewährenden Unterstützungen und Prämien 
fand vorgestern Abend im Landeshause eine Konferenz statt, an der u. 
a. die Herren Oberprüsident von Goßler, Landesdirektor Jaeckel, Re- 
gierungs- und Baurath T rilling  u. s. w. theilnahmen. Definitive Be­
schlüsse wurden noch nicht gefaßt

Danzig, 17. Januar. (Duell.) Gestern Nachmittag fand in Lang­
fuhr zwischen dem Rittergutsbesitzer Herrn von G. und dem P riva t­
mann Herrn Eck. infolge eines am Tage vorher in  einem Restaurant 
gehabten Streites ein Duell statt, wobei letzterer eine leichte Verletzung 
am Unterarm und ersterer eine erheblichere Wunde am Kopfe erlitt, so 
daß er mittels Fuhrwerks nach Hause gebracht werden mußte.

Lyck, 18. Januar. (Zur Reichstagsnachwahl.) Eine hier abgehal­
tene Versammlung des Bundes der Landwirthe hat nach den Reden der 
Herren v. d. Grüben und Plötz mit 140 gegen 10 Stimmen beschlossen, 
den Landrath v. d. Grüben gegen den Oberpräsidenten Grafen Stolberg 
alS Kandidaten sür die Reichstagsnachwahl aufzustellen.



Königsberg, 18. J a n u a r .  (Am tseinführung.) Die E inführung deS 
zum Regierungspräsidenten in  G um binnen ernannten Geheimen und 
O ber-Regierungsrathes Hegel wird am 26. d. M . stattfinden.

Argenau, 17. J a n u a r .  (Konzert.) Nächsten S onn tag  konzertirt die 
Thorner Artilleriekapelle un ter M itw irkung des Thorner Zitherklubs 
„Edelweiß" im neuerbauten S aa le  des H errn Witkowski.

Fordori, 16. J a n u a r .  (Ueber 100 J a h r  alt.) Gestern starb hier 
eine jüdische F ra u  im Alter von einhundert und zwölf Ja h re n . S ie 
w ar biS kurz vor ihrem Ableben ganz rüstig und erzählte gern von den 
vielen Franzosen, die sie hier und in Danzig gesehen.

Bromberg, 18. J a n u a r .  (Besitzveräuderung.) D as Hotel Rosen- 
feld ist durch Kauf sür den P re is  von 90000  M ark an H errn Lotz 
übergegangen.

P osen , 13. J a n u a r .  (Die Ansiedelungskommission) sür Westpreußen 
und Posen ist heute hier zu einer Sitzung zusammengetreten. Z ur 
Theilnahme sind die M inisterialdirektoren Kuegler und Haase, der Ge­
heime O berfinanzrath F rh r. von Rheinhaben, die Geheimen Ober- 
Regierungsräthe Sachs und von Rheinhaben aus B erlin , sowie der 
Oberprüstdent von Goßler aus Danzig hier eingetroffen.

^okalnaErichten.
Thorn, 19. J a n u a r  1895.

— ( P s r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  Lesch-  
b r a n d ,  Pr.-L t. vom Jnf.-R eg t. von der M arwitz (8. Pomm.) N r. 61, 
B e n s e l ,  Sek.rLt. von demselben Regiment, der Abschied bewilligt, erste­
rem mit Pension.

— ( P e r s o n a l i e n . )  E s  sind in gleicher Eigenschaft versetzt 
worden der Landgerichtsassistent Niklewski in Thorn, unter E rnennung 
zum Dolmetscher, an das Amtsgericht hierselbst und der Amtsgerichts­
assistent B ahr in Thorn an das Landgericht hierselbst. Der Aktuar Menz 
in Thorn ist zum ständigen diätarischen Gerichtsschreibergehilsen bei dem 
Amtsgericht hierselbst ernann t worden.

D er Revisionsinspektor Linke au s B erlin  ist als Ober-Zollinspektor 
nach S tra sb u rg  versetzt worden. Der Steuerausseher Dingfeld in Mewe 
ist gestorben.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  E rn a n n t: Re- 
gierungsbaumeifter Ellen in Bromberg zum Eisenbahn-Bau- und B e­
triebsinspektor, unter Betastung in seiner Beschäftigung als H ilfsarbeiter 
der königlichen Eisenbahn-Direktion, und S ta tio n sd iä ta r  F ennert in 
Thorn zum StationSassistenten.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  T h o r n . )  Der königl. 
Landrath hat bestätigt: den Gastwirth A. Dolatowski in Ottlotjchin, den 
Gastwirth Emil Zilz in Elisenau und den Besitzer Zählte in Korzeniec 
alS Gemeindevorsteher und die Besitzer Moede in Brzoza, Ferdinand 
Dopslaff und Heinrich Foth in  Korzeniec und M artin  Rauch und Eduard 
Kelsch in EUsenau als Schöffen.

— ( A e n d e r u n g e n  d e r  K a v a l l e r i e a u s r ü s t u n g . )  Der 
Kaiser hat folgende Bestimmung erlassen: 1. Der K arabiner ist von der 
Kavallerie am S a tte l hinter dem rechten Schenkel deS Reiters, senkrecht 
zur Erde hängend, zu tragen, der Degen gleichfalls am S atte l hinter 
dem linken Schenkel deS Reiters. 2. Der R ing am unteren Ringband 
des Degens kommt in Wegfall, desgleichen der Schleppriemen am Koppel. 
3. Z ur besseren U nterbringung der Bekleidungsgegenstände des Kavalle- 
risten auf dem Pferde werden Hilfstaschen aus Segeltuch, welche an  der 
unteren Fläche der Packtaschen zu befestigen sind, eingeführt.

— ( B e s e i t i g u n g  e t w a i g e r  E i s s t o p f u n g e n ) .  Der komman- 
dirende G eneral des 17. Armeekorps hat auch in diesem Ja h re  
zur Beseitigung etwaiger Eisstopfungen Kommandos des P ionierbataillons 
N r. 2 in Thorn zu jeder Zeit und acht Pontonhakets nebst Zubehör in 
G raudenz zum sofortigen A btransport bereit gestellt. Die erforderlichen 
Hilfskommandos sind entweder beim Generalkommando in Danzig oder 
in dringenden Fällen bei dem genannten Bataillon direkt zu erfordern.

— ( P r ä p a r a n d e n - P r ü f u n g . )  Z ur P rü fu n g  derjenigen 
Bewerber, welche in der königlichen Präparanden-A nstalt ihre V orbildung 
für das Schullehrer-Sem inar zu erhalten wünschen, sind für das J a h r  
1895 folgende Termine festgesetzt worden: 1. bn  der P räparanden- 
A nftalt zu Dt. Krone: schriftliche P rü fu n g  am 20. M ärz, mündliche 
P rü fu n g  am 21. M ä rz ; 2. bei der Präparanden-A nstalt zu Rehden: 
schriftliche P rü fu n g  am 26. M ärz, mündliche P rü fu n g  am 27. M ärz ; 
2. bei der P räparanden-A nstalt zu Schwetz: schriftliche P rü fu n g  am 27. 
M ärz, mündliche P rü fung  am 26. M ä rz ; 4. bei der Prüparandenanstalt 
zu P r .  S ta rg a rd : schriftliche P rü fu n g  am 21. M ärz, mündliche P rü fung  
am 22., 23. M ärz.

— ( A u f g e h o b e n e  P o l i z e i - V e r o r d n u n g . )  Der R e­
gierungspräsident zu M arienw erder hat mit Zustimmung des Bezirks- 
AuSschustes die für den Umfang des Regierungsbezirks M arienw erder 
unter dem 14. J u n i  1893 erlassene Polizeiverordnung betreffend das 
Tödten der Schlachtthiere aufgehoben, wonach n u r für öffentliche Schlacht­
häuser daS Schächten nach jüdischem RituS ausnahm sw eise und auf 
jederzeitigen W iderruf gestattet w ar.

— ( K o l l e k t e . )  Auch für das J a h r  1695 ist die Abhaltung einer 
Hauskollekte in der Provinz zu Gunsten der Heilanstalt für Epileptische 
in  KarlShof genehmigt. I m  Kreise Thorn wird dieselbe im dritten 
Q u a r ta l stattfinden.

— ( W e s t p r e u ß i s c h e  H e e r d b u c h g e s e l l s c h a s t . )  Ende 
M ärz oder anfangs A pril d. J s .  soll in M arienburg eine Auktion von 
Bullen, Kühen, Färsen und Kälbern stattfinden, welche entweder Heerd- 
buchthiere sind, oder von solchen abstammen.

— ( S t ä d t i s c h e s  M u s e u m . )  Der Direktor des Provinzial- 
museums zu Danzig, Herr Professor D r. Conwentz wird morgen, S o n n ­
tag das hiesige städtische M useum besichtigen. M itglieder deS Coppernikus- 
V ereins werden an der Besichtigung theilnehmen.

— ( D e n  z w e i t e n  V o r t r a g )  über das Wichtigste aus der 
Krankenpflege hielt Herr D r. med. M eyer am Donnerstag den 17. d. M . 
E r baute denselben auf der G rundlage des ersten auf. Den allgemeinen 
Anweisungen über die Pflichten der Pflegerin folgten solche für beson­
dere Fälle. Zunächst wurde über Umschläge gesprochen, da diese wich­
tigen Ableitungs- und Erweichungsmittel, die zu bereiten Sache der 
Pflegerin ist, häufig nicht richtig hergestellt werden. Der H err V ortra­
gende gab klar, präcis und dock jede Einzelheit berücksichtigend Anwei­
sungen über die B ereitung deS Hydropathischen, des Leinsamen- und des 
SenfteigumschlageS. Nach Besprechung deS V erfahrens bei subkutanen 
und anderen Injektionen w urden die kalten Abwaschungen, Einpackun- 
gen und Eisumschläge behandelt, die bei Fieberkranken eine Herabminde­
rung  der Tem peratur bewirken sollen und deren Anwendung auch in 
das Bereich der Pflegerin fällt. Eisblasen verschiedener Form  wurden 
gezeigt, wie denn der Redner überhaupt bei jeder Gelegenheit die be­
treffenden Hilfsmittel vorführte und an ihnen selbst die Anwendung er­
läuterte. Schließlich folgten noch genaue Vorschriften über Lüftung und 
Tem peratur des Krankenzimmers, so daß wohl jede der Zuhörerinnen 
dem lehrreichen V ortrage eine Bereicherung ihrer Kenntnisse dankt, die 
ihr gegebenen F alls  von praktischem Nutzen sein wird.

— ( P r o m e n a d e n - K o n z e r t . )  DaS sonntägliche Promenaden- 
M ilitärkonzert soll morgen M ittag  bei guter E isbahn auf dem Grützmühlen- 
teich stattfinden. Unsere zahlreichen Freunde deS E issports werden S r .  
Exzellenz dem H errn Kommandanten Dank wissen sür diese A nordnung, 
die wieder ein Beweis seiner großen Liebenswürdigkeit unserem Publikum 
gegenüber ist.

— ( M a u r e r - V e r s a m m l u n g . )  Auf morgen, S onn tag  nach­
m ittags 4 '/ ,  Uhr ist nach dem Golz'schen Lokale, Culmer Vorstadt, ei e 
öffentliche M aurcrversam m lung einberufen, als deren Tagesordnung be­
zeichnet w ird : W ahl einer Lohnkommission und W ahl eines Delegirten 
zum 9. Kongreß in Halberftadt.

— ( Z u r  W i t t e r u n g . )  Den stärksten Frost in diesem W inter 
sollen w ir bereits hinter u n s  haben, und außerdem soll der E in tr itt 
deS F rüh jah rs  zeitig bevorstehen — so prophezeien wenigstens Im ker 
aus G rund der Bewegungen ihrer B ienen am letzten S onn tag .

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Zum Vorsitzenden für die am 11. F e­
b ruar cr. beginnende erste diesjährige Sitzungsperiode ist H err Lanv- 
gerichtsrath Sckultz I I  ernannt. AlS Geschworene sind folgende Herren 
U nberufen: O beram tm ann Meyer zu Bexten-Griewe, Buchhändler
W alter Lambeck-Thorn, M aurerm eister Wilhelm M ehrlein-Thorn, Kauf­
mann Richard H einrich-Strasburg, Rentier S ta n is la u s  von Gajewski- 
Utgowo, K aufm ann Emil Dietrich-Thorn, Gutsbesitzer Beyling-Gostkowo, 
Aesitzer Ernst Fehlauer-Gurske, Gymnasiallehrer Karl LewuS-Thorn, 
^lttergutSbesitzer Karl R uperty-G rubno, Besitzer Wilhelm Deudle-Biscköfl. 
^opau , Gutsbesitzer O skar O rlov ius - Goerlitz, K aufm ann Rom an 
^-w inS k i-S trasbu rg , Ober-Telegraphenassistent Adalbert Siegel-Thorn, 
Tkn A rthur M arquardt-T horn, Wasserbauinspektor Emil M ay-

Gutsbesitzer Lebrecht Dauerheim-Josephat, Baumeister Neinhold
rlek-Thorn, K aufm ann Josef H outermanS-Thorn, Rittergutsbesitzer

Josef Wilde-Hohenkirck, Kaserneninspektor Robert Sckneider-Thorn, 
Bankier Rudolf Hirschberger-Culm, Gutsbesitzer Egon W erner-Katharinen- 
flur, Zimmermeister Albert Sckultz-Culm, Gutsbesitzer Kar! Sckulz- 
A rnoldsdorf, Rittergutsbesitzer B runo  von Parpart-W ibsch, R itte rgu ts­
besitzer Karl Kürbis-Cholewitz, Rittergutsbesitzer Richard S trüb ing-S tu thos, 
Gutsbesitzer Jacob Steinborn-Gw izdzin, Gemeindevorsteher B orrm ann- 
Neu-Scbönsee.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
Herr Landgerichtsrath Sckultz I. Als Beisitzer fungirten die H erren 
Landgericktsräthe von Kleinsorgen, Kah, Landrichter Hirschberg und 
Gerichtsassessor Gottschewski. Die Staatsanw altschaft vertrat H err S ta a ts ­
anw alt Meyer. — U nter der Anklage der Verleitung zum Meineide 
erschienen zunächst der Müblenbesitzer Friedrich W erner und dessen Ehe­
frau  Helene W erner geb. Thielmann aus Michalken auf der Anklage­
bank. Die Anklage beruht auf nachstehendem Sackverhalt. Bei dem 
königl. Amtsgerichte in Briesen schwebte im vorigen Ja h re  ein S tra f ­
verfahren, in  welchem den Angeklagten zur Last gelegt w ar, sich des 
Gewerbevergehens schuldig gemacht zu haben. A ls Zeuge wurde der 
Arbeiter Karl Engler au s Michalken darüber vernommen, ob er Bier und 
B ranntw ein , welche Getränke er au s dem Hökergeschäfte der Angeklagten 
entnommen, bezahlt oder geschenkt erhalten habe. Vor seiner Verneh­
mung suchten die Angeklagten nun  auf Engler dahin einzuwirken, daß 
er aussagen solle, er habe die Getränke von den Angeklagten geschenkt 
erhalten und nickt bezahlt. S ie  versprachen ihm für den Fall, daß er 
nach ihrem Wunsch aussagen werde, M ehl zu schenken, ihm auch einen 
Theil seiner Schuld für entnommene W aaren und Getränke zu erlassen. 
Trotz dieser E inw irkung sagte Engler dock au s , daß er in der Hökerei 
her Angeklagten mehrmals Bier gegen Bezahlung verabfolgt erhalten 
und dasselbe auf der Stelle verzehrt habe. Die Angeklagten behaupteten 
unschuldig zu sein und führten an, daß Engler Ihnen feindlich gesinnt 
sei und aus Haß gegen sie etwas Falsches bekundet habe. Zum Erweise 
ihrer Unschuld hatten sie sich auf mehrere Zeugen berufen, die gestern 
auch vernommen w urden. Die Beweisaufnahme fiel zu Gunsten der 
Angeklagten aus. Der Gerichtshof hielt sie des ihnen zur Last gelegten 
Verbrechens für nicht schuldig und sprach sie von der Anklage frei. — 
V erurtheilt w urden: der Arbeiter Heinrich Schoenjahn aus Thorn wegen 
einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 6 M onaten Gefängniß, 
wovon 1 M onat durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt er­
achtet wurde, der Arbeiter S ta n is la u s  Ruttkowski aus Thorn wegen 
gefährlicher Körperverletzung und versuchter N öthigung zu 3 M onaten 
1 Woche Gefängniß, der Arbeiter S ta n is la u s  Mayszak ohne festen Wohnsitz 
wegen einfachen Diebstahls im wiederholten Rückfalle zu 6 M onaten 
Gefängniß, wovon 1 M onat durch die erlittene Untersuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde, sowie zu Ijährigem  Ehrverlust, der Arbeiter 
Peter Piotrowski aus Kiewo wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
9 M onaten Gefängniß, der Arbeiter Jo h a n n  Grzendzicki daher wegen 
gleichen Vergehens zu 9 M onaten G efängniß, der Arbeiter F ranz Zock 
aus W ilhelm sau wegen gefährlicher Körperverletzung zu 6 M onaten Ge­
fängniß, der Arbeiter Michael Krzyzanowski aus Raczyniewo wegen ge­
fährlicher Körperverletzung zu 5 M oriaten Gefängniß, der E inw ohner 
M artin  Szarafinski au s Klammer wegen Diebstahls zu 3 Tagen Ge­
fängniß. — Freigesprochen w urden: der E inw ohner Jo h a n n  Pusowski, 
der Eigenthümer M ath ias M ilaszewski und der E inw ohner Jo h a n n  
Karwasck, sämmtlich aus Klammer, von der Anklage des Diebftahls und 
der Arbeiter Jo h a n n  Holtz aus Kiewo von der Anklage der Körper­
verletzung.

— ( W a s  m i t u n t e r  e i n P f e n n i g  w e r t h  is t? )  I n  Mgowo, 
Kreis Culm, wurde vor längerer Zeit ein F und  von alten M ünzen ge­
macht, lauter alte Pfennigstücke, die zur Untersuchung der General- 
Verwaltung der Museen in B erlin  überschickt wurden. H err D r. M enadier, 
der Assistent der M useum sverw altung in B erlin , hat die M ünzen 
gehörig reinigen lassen und bei der wissenschaftlichen Untersuchung fest­
gestellt, daß unter den etwa 60 Pfennigen 2 Stücke vertreten sind, die 
selbst das M useum nicht auszuweisen hat. E r taxirt den Werth* der 
beiden Pfennige auf 450 M ark. D a diese Stücke einen bedeutend höheren 
Werth in der M ünzsammlung des Berliner M useum s, als in der ver- 
hältnißmäßig kleinen S am m lung des M arienburger Schlosses haben, 
hat der Vorstand sür Herstellung der M arienburg beschlossen, diese 
Stücke dem M useum gesckenkweise zu überlassen und sich mit Abdrücken 
zu begnügen.

—- ( V e r s u c h t e r  B e t r u g . )  Gestern Abend erschien ein ungefähr 
20jähriges Mädchen im Kurzwaarengesckäft von Hiller, Elisabethstraße, 
und kaufte daselbst B and, das sie mit Nickelgeld bezahlte. D arauf for­
derte sie noch G arn  und legte ein 20-Markstück auf den Ladentisch. D as 
Ladenmädchen übergab das Goldstück der Geschäftsinhaberin zum Wechseln 
und diese erkannte das Stück als Spielmarke. Die K äuferin gab an, 
daß sie daS Geldstück von einem F räu le in  G. in der Gerechtenstraße 
bekommen und für echt gehalten habe. Auf diese Versicherung hin ließ 
man daS Mädchen gehen.

— ( E i n b r ü c h e . )  A us einem verschlossenen S talle  der F ra u  
Kather in Mocker w urden in der Nacht zum Freitag  vier P u ten  ge­
stohlen. Auch bei einem anderen Besitzer w urden die S tä lle  erbrochen; 
m an fand jedoch nichts weiter als eine Axt, die indeß gleichfalls m it­
genommen wurde.

- -  ( P o l i z e ib e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 7 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Lehrbrief mit Taufschein und Abmelde- 
bescheinigung, auf den Namen Theodor P reuß, Stellmacher, lautend, in 
der Breitenftraße. Näheres im Polizeisekretariat.

(V o n  d e r  W e ich se l) . Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,97 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt anhaltend.

P -d g o rz , 18. J a n u a r .  (Verschiedenes.) Die freiwillige Feuerwehr 
veranstaltet zu Ehren des G eburtstages S r .  M ajestät deS Kaiser- am 
S o n n tag  den 27. d. M ts ., im Lokale des H errn Wysotzkt einen Herren­
abend. — I n  Angelegenheit der B ildung einer Pflichtfeuerwehr wird 
am D ienstag den 29. d. M ts ., abends 6 Uhr im Lokale des H errn P . j 
Wysotzki wieder eine Versammlung aller wehrfähigen Leute von Podgorz 
und Piaske stattfinden; in derselben sollen die Instruktionen ertheilt 
werden, außerdem wird die W ahl der Abtheilungssührer für die zu 
gründende Pflicht-Feuerwehr vorgenommen. — Die Liedertafel hält 
morgen, Sonnabend im Hotel zum Kronprinzen ihr zweites W in ter­
vergnügen ab. — Der Arbeiter B. fand bei einem befreundeten Arbeiter 
für eine Nacht ein Unterkommen. A us Dankbarkeit nahm er am 
nächsten M orgen einen Rock im Werthe von 6 Mk. mit.

^  O tllo tsch in , 18. J a n u a r .  (Von der Weichsel.) Obgleich die 
Eisdecke der Weichsel hier noch sehr schwach ist, wird sie doch schon von 
vielen Personen betreten. Vorgestern kamen eine Anzahl Personen 
von dem gegenüber liegenden Schillno über die Eisdecke nach Ottlotschin. 
B isher sind Unglücksfülle nicht vorgekommen.

B on  der russischen Grenze, 17. J a n u a r .  (Unterschleife und Selbst­
mord.) A us W ilna wird gemeldet: I n  der zweiten W ilnaer Kreditbank 
w urden von einer außerordentlichen Revisionskommission Unterschleife 
von mehr als 300000 Rubel entdeckt. Der Rendant der Bank, nam ens 
D itton, hat sich vergiftet.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Bischofs­
walde (Westpr.), kaiserl. Postagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Kaiserl. Ober-Postdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige W ohnungs­
geldzuschuß. S to lp  (Pomm.), königl. G arnisonverw altung, Kasernen- 
w ärter, monatlich 45 Mk. bezw. täglich 1,50 Mk. ________________

Mannigfaltiges.
(A c h t  g r o ß e  V e r s a m m l u n g e n A r b e t t S l o s e r )  

fanden gestern, Freitag in  B erlin  statt, an denselben nahmen 
1 0 0 0 0  Personen theil. E s wurden gleichlautende R esolutionen  
angenommen.

(B  r a n d u n g lü  ck.) Am letzten Donnerstag sind bei 
einem kleinen Slubenbrand in Schwedlich, Kreis Grottkau 
(S ch ießen), vier kleine Kinder um s Leben gekommen. D ie  
Eltern, die D om inialarbeiter Hoffmannschen Eheleute, waren mit 
Dreschen beschäftigt und hatten die Kinder im Zimmer einge- 

! schlössen. A ls Nachbarsleute den Brand bemerkten, waren die 
! Kinder bereits erstickt.

( H o c h w a s s e r  i m  R h e i n g e b i e t . )  In fo lg e  starker 
Schneeschmelze und Regenwetters steigen der R hein , Neckar,

M aln , M o s e N M H a h e  t M Ä n g W M M O - U a ß  Hoch 
wasser und Ueberschwemmungsgesahr bevorsteht. D er Rhein ist 
seit zwei T agen um einen M eter gestiegen. D ie  Behörden treffen 
bereits Vorsichtsmaßregeln. ^

( V e r h a f t u n g . )  Unter dem Verdachts das Feuer 
im M ilitärlazareth angelegt zu haben, find in A lton« zwei S o l ­
daten verhaftet. ism-^ n ,  ̂ um

( R a u b m o r  d.) I n  Eickel bei Bochum wurde ein Land­
briefträger ermordet und m it leerer Tasche aufgefunden. W ahr­
scheinlich liegt ein Raubmord vor.

( B e l e i d i g u n g s - P r o z e ß . )  D as W iesbadener 
Schöffengericht verurtheilte den Kaufmann B . S trau ß  in W ies­
baden wegen B eleid igung des Abgeordneten Liebermann v. 
Sonnenberg zu 50  Mark.

( D a s  A t t e n t a t  i n  M a i l a n d . )  D er M örder des 
G en era l-S taatsanw alts Celli in M ailand ist ein gewisser Anton  
R ealin i, welcher seit 1 8 7 3  infolge von 14  V eru rteilu n g en  18  
Jahre im Gefängnisse verbrachte. V or fünf T agen  wurde er 
aus dem Zuchthause entlassen, wo er eine 4'/zjährige S traf«  
verbüßt hatte. Anscheinend liegt ein Racheakt vor, da Celli in 
einem früheren Prozesse gegen den Mörder die Anklagebehörde 
vertreten hat.

(Z  e ch e n u n g lü  ck.) D ie am M ontag durch plötzlichen 
Wasserelnbcuch in der Diglake-Zeche in A nrley (Staffordshire) 
eingeschlossenen 92  Arbeiter konnten bis jetzt trotz angestrengtester 
Rettungsarbeiten noch nicht befreit werden. Ob sie überhaupt 
gerettet werden, hängt davon ab, ob es den Eingeschlossenen 
gelungen ist, höhere Gänge zu erreichen.

Neueste Nachrichten.
B e r l in ,  19. Janu ar. Botschafter G raf Schuwaloff mit 

F am ilie reiste gestern Abends um 1 0 ^  Uhr ab. D a s  ge­
summte Osfizlerkorps des Kaiser Alexander-Regiment«, viele Offiziere 
der Garde-Kürassiere, das gesummte Hauptquartier des Kaiser«, 
viele Hofstaaten, hohe Beam te der M inisterien, M itglieder de« diplo­
matischen Korps und Botschaflsmttglieder hatten sich eingefunden. 
Der Kaiser traf um K U /, Uhr eln und führte die Gräfin Schu­
waloff am Arme auf den P erron , wo er Abschied von dem 
Botschafterpaar nahm. D er Kaiser küßte der Gräfin die Hand 
und umarmte und küßte Schuw aloff, weicher sich der Thränen  
nicht erwehren konnte, auch der Kaiser war tief gerührt. D ie  
Gräfin hatte zum Abschied kostbare Blum enspenden erhalten.

R o m , 18. Janu ar. Crtspt und Saracco  hatten heute mit 
dem Könige eine Besprechung über die Frage der Kammer­
auflösung. D er Mintsterrath soll darüber schlüssig geworden sein.

P a r i s ,  18. Janu ar. Präsident Faure erhielt heute zahl­
reiche Glückwunschtelegramme und beauftragte den M inisterprä­
sidenten D upuy, den Armenverwaltungen in P a r is  mehrere Geld­
beträge zu überweisen. V orm ittags begab sich der Präsident 
in 's Elysöe, wo er sofort da« Bureau seines Vorgänger« über­
nahm. Nachmittags empfing er die Präsidenten de« S e n a ts  und 
der Kammer. D er M inister des A usw ärtigen, H anotaux, legte 
heute dem Präsidenten das Telegram m  vor, wodurch seine W ahl 
den auswärtigen Regierungen notificirt wird. Ministerpräsident 
D upuy erledigt die laufenden Geschäfte des M arinem inistertum «. 
Ueber die Absichten Faures bezüglich der B ildung de« neuen 
Kabinets verlautet noch nichts.

Verantwortlich fü r die Redaktion: H e i n r .  W a r t  m a n n  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner «örsenbertcht.

19. Jan .>18 . J a n .
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ............................

2 1 9 - 4 5
2 1 9 - 5 0

2 1 9 - 6 5
2 1 9 - 4 0

Preußische 3 °/<> K o n sv lS ................................ 9 6 - 9 0 9 7 - 2 0
Preußische 3 '/ ,  K o n s o lS ...........................
Preußische 4 ^  K o n s o l s ................................

104 70 
1 0 5 - 9 0

1 0 4 -  70
1 0 5 -  90

Deutsche Reichsanleihe 3 0 / 0 ........................... 9 6 - 6 0 9 6 - 8 0
Deutsche Reichsanleihe 3 V - 0 / t> ....................... 1 0 4 - 7 0 1 0 4 -7 5
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  " /< > ....................... 6 9 - 1 0 6 9 - 1 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie se .................. — 6 6 - 9 0
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, 0 / 0 .................. 1 0 2 - 1 0 2 -
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 2 0 5 - 9 0 2 0 6 - 5 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 6 4 -2 5 1 6 4 - 3 0

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r .................................... — —
1 3 9 -5 0 1 4 0 - 5 0

loko in  N ew y o rk ..................  .................. 62V. 6 2 '/ .
R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 1 5 - 1 1 5 -

J a n u a r ...........................  ....................... — —
M a i ............................................................... 1 1 8 - 1 1 6 -5 0
J u n i ................................................................ 1 1 8 -5 0 1 1 9 -

H a f e r :  l o k o ....................................................... 106-140 106-140
M a i ................................................................ 1 1 4 - 7 5 1 1 5 -2 5

R ü b ö l :  J a n u a r .................................................. — 4 3 - 1 0
M a i .................................................. .... 4 3 - 3 0 4 3 - 5 0

S p i r i t u S :  ......................................... ....
50er lo k o .................................................. 5 1 - 9 0 5 1 - 6 0
70er loko .................................................. 3 2 - 2 0 3 2 - 1 0

70er J a n u a r ................................................... 3 6 - 6 0 3 S - 4 0
70er M a i ....................................................... 3 7 - 7 0 3 7 - 7 0

Diskont 3 pCt., Lombard,in«sub 3 ' ,  pE t. ^esp. 4 pLt.

K ö n i g s b e r g ,  18 J a n u a r .  S v i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
ohne F aß  unverändert. Z ufuhr 15000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. B r., 51,75 Mk. Gd., — Mk.  bez., nickt 
kont ngentirt 32,00 Mk. B r., 31,25 Mk. Gd., — Mk.  bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  sür Kreis Thorn. 
Thorn den 19. J a n u a r  1894.

W e r t e r :  leichter Frost.
(Alles pr» 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  bei kleinem Angebot geringer, klamm- belekte Q u a litä t schwer 
verkäuflich, 120 Pfd. bunt I I 5 M . ,  125 P fund hell 124 Mk., 
130/2 Pfd. hell I28/S Mk. ^

R o g g e n  bei kleinem Angebot unverändert, 122 Pfd. 106 Mk., 125 
Pfd. 107 Mk.

G e r s te  n u r feine Q u a litä t beachtet, mittlere S o rten  schwer verkäuflich, 
feine, helle, mehlige W aare 121/6 Mk., feinste theurer, gute 
M itt-lw aare 105/15 Mk.

E r b s e n  flau, gute Futterw aare 94 Mk.. geringe schwer verkäuflich. 
H a f e r  gut- reine Q u a litä t 100/6 Mk., M ittelw aare 95/100 Mk.
20. J a n u a r :  Sonnen-A ufg. 8.01 Uhr. Mond-Ausg. 3.53 Uhr. M org.

Sonnen-U ntg. 4.22 Uhr. M ond-U ntg. 11.17 Uhr.
21. J a n u a r :  Sonnen-A usg. 8.00 Uhr. M ond-A ufg. 5.11 Uhr.

Sonnen-U nig. 4.24 Uhr. M ond-U ntg. 11 45 Uhr.

Adolf krwüer L > LNL. lürick,!
Xönixl. Hpaulsekv llolllekorantvn, I

versenä. Porto- u. Lolltrei 2 U ^virlrl. Fabrikpreis, seb^varre, >veisse n. fs.r-1 
bixe Leiäeustoike M . ^ rt v. 65 pf. bis N. 15.— p. mötre. Nüster krauko.

j k»II-8vlÄei»8t«ir«. I
Reste LeLUASyuelle f. krivate. Doppeltes Rriekporto uaob ä. Seb^veir.



Bekanntmachung.
I n  unser Firmenregister ist heute 

unter Nr. 720 bei der Firma t i n r l  
? s « u i» s r  in Schönsee folgender Ver­
merk in Spalte 6 eingetragen:

Die Firma ist durch Abkommen 
auf den Kaufmann 
t i »  IV v a n iv r  in Schönsee Über­
gängen ; vergl. Nr. 940 des Fir­
menregisters.

Demnächst ist ebenfalls heute in das­
selbe Register unter Nr. 940 die Firma 
l i s r l  in Schön­
see und als deren Inhaber der Kauf­
mann in
Schönsee eingetragen.

Thorn den 12. Januar 1895. 
Königliches Amtsgericht

Oeffcntliche Z m n M r s te ig e r u n g .
Dienstag den 22. Januar cr. 

N o r m .  1 0  U h r
sollen durch den Unterzeichn ten vor der 
Pfandkammer des hiesigen Königlichen 
Landgerichts

150 Flaschen Cognac,
80 „ Portwein,

100 », Uugarwein
zwangsweise meistbietend gegen Baarzahlung 
versteigert werden.

Thorn den 19. J a n u a r  1895.
6 » v r t n « r ,  Gerichtsvollzieher.

Frkiimlligc Nkllkigttmlg.
Dienstag den 22. Jannar cr. 

vormittags 10 Uhr
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

3  s t a r k e  A r b e i t s p f e r d e
öffentlich meistbierend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 19. J a n u a r  1895.
I S t t r t s I t ,  Gerichtsvollzieher.

N. Sellliellllis
ö r s i l k Z l r .  2 7  ( k a t s t s a p o t h e l r e . )

0. SvIlStf. Sreitkstr. 5.

Preise.

Militär- und 
Beamten- 

Mützenfabrik.
Neueste Formen, 
sauberste A us­
führung, billigste

H ijumtliche G lc h r a r b c k e u ,
sowie B itd e re in rah in lin g cn  tverdrn sauber 
und billig ausgeführt bei

1uIlU8 H e ll ,  B r ü c k e n s t r .  3 4
im Hause des Herrn kuodmann.

I N ü d v L
werden sauber a n f p o l i r t  und r e p a r i r t  
bei billigen Preisen. MM*" Mahagoni- und 
N ußbaum -M öbel werden auf Bestellung 
angefertigt.

V. UlviiLi'ieli, Tischlermstr.
8tro1>anä8tr. 20.

D aselbst K annen 2  L e h rlin g e  e in t re te n .

Lorsets
neuester

F l  «> «1 6
sowie

Knalle da! 1er, 
Uähr- und 

U m s ta n d  s -  
Cavsets

nach sanitären 
Vorschriften.

k i e u ü

VÜLtkN-
h a l t e r !

Torsrtschonkr
empfehlen

l.em n L l.ittsuen,
Slnrltt 23.

D a s H auptserm itteluilgs - Äureall
von 8 t .

Th o r n .  Heiligegeiststratze Nr. 3
offerirt und sucht zu jeder Zeit:

Forst- u. Wirthsckastsbeamte. Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
Hauslehrer, Hoteldiener, herrschaftliche 
Diener, Hausknechte, Kutscher, Lauf­
burschen, G ärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verschiedener Branchen, 
Erzieherinnen,Bonnen, Wir thsckafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Restaurants u. Privatdienste, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verschiedener Branchen, Knechte u. M äd­
chen für Landwirihe mit gut. n Zeugnissen.

Stellung erhält Jeder schnell überall 
hin, mündlich oder schriftlich. F ü r Privat- 
Festlichkeiten, sowie Restaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen.

D e r

Selbstschutz
1 t .  A uflage , Rathgeber für alle- geheimen 
Krankheiten, Schwäche rc. Verfasser vn. 
penls, Stabsarzt a. D. F r a n k f u r t  a . M . 
S7» Zeil 74 II. F ü r 1,20 Mk. frc., auch 
in Briefmarken.

WtlMilphislhcs Atelier.
llruse L Larstensen,

S c h l o ß s t r a ß e  1 4
vis-L-vis dem Schützengarten.

Uhren- H an-lung
o r n

H eilige T6i8t8r.

ühre als Spezialität feine silberne Ancre- 
emontoir-Uhren, Präcisionswerke I .R an g . 

Eine jede dieser vorzüglichen Uhren ist mit 
meiner Firm a versehen, und leiste für deren 
absolut zuverlässigen Gang jede gewünschte 
Garantie. Fester Preis per Stück Mk. 50.00 
bei Baarzahlung 2*/« <>/o Sconto._________

Rechn. Nlitiir-kULKoKiiiiil.
k a t m l i o f  8 o h ö n 8 e e .

Vorbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Exameu rc. E intritt jederzeit.

Direktor P fr. kienutla.

B l u t a r m e ,
schwächliche nervöse Personen sollten 
vr. vkrrnebl'g Eisenpulver versuchen. 
Glänzend bewährt seit 28 Jahren, ist es 
das vorzüglichste Kräftigungsmittel, stärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirknlation. 
schafft Appetit und blühend gesundes A us­
sehen. Alle, die es gebraucht haben, sind 
voll des höchsten Lobes, wie unzählige 
Dankschreiben täglich beweisen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sä). 
Allein eckt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan. Berlin. Spandauer- 
stratze 77.

^behandelt briefl. un­
feh lb a r die hartnäckig­
s te n  Fälle. Garantie 

,  ü itn a  Mark b. Nickt-
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl­
reiche Dankschreiben. Prospekte 
gratis und franko.

1. IliN. »erlM
z o o o  Ilstst.Kebenvei'iIienrt
kann Jederm ann erzielen bei Verwendung 
müßiger Zeit. Off. besörd. unt. <r. 4943 
H ein r. L lgler, H am burg._________

'It. iMML-kM,
Irse. eognse.

Feine und feinste Lilslieme,
die Flasche von 50 Pf. an empfiehlt

^ v s « L V i n r k s 4 .
in I i lL t:

u. Kmiügzi-Ni!

prlvatNu^ltocKakt

LoUscrlso cir in, 

un<1
^nsr-lcsnnt <^?<lrr2eo.

diNigste uncl
clirsct vom^abrlkplstr.

6lots« êie-ct 

leistet.

1 Briesmarken» ca. 170 Sorten, 
60 Pf. — >00 versch., über­

seeische 2,50 Mk. — l20  bessere europäische 
2,50 Mk. bei G . Zechm erier, N ü rn b e rg . 
Ankauf. Tausch. _____ ________
L D u c h fu h ru n g .. C o r re s p o n d ..  k a u fm . 
N  Mechnen n n d  O o n lo rw is te n . Der
Kursus beginnt am 24. J a n . cr. Gründ- 
lichsteAusb.ll.varan0N8L1,Culmerstr. l3,11.

Zu spreäen v. 1—2 Nackm.

8 0 v - lv v o « k ,» L " ," L L
Vs-jährl. Abzahlung von je 100 Mark bei 
vollster Sicherheit und 5—6 Zinsen ge­
sucht. Meld. werd. briefl. mit der Aufschrift 
^ r .  1250 d. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

V " M U . K W W
von sogleich abzugeben. Kleinhandel mit 
Spiritussen damit verbunden. Kleine 
Fam  l enwohnunq. sowie große Kellerräume, 
welche sich zu Destrllationszwecken und B er- 
verlag gut eignen, vorhanden.

Adresse unter X. a. d. Exp. d. Zta. erb.

M k "  G e su c h t  - W «
l Zieglermeister, I Ziegler- 
familie. I verh. Schäferknecht 
u. mehr. Tagelöhnerfamilien.

sowie Köchilinei,, 
Stubenmädchen und Mädchen 

fürs Land.
1. V la lio w 8 lr i ,  8 tzA l«r8ti'rm e 8.

krleil Vlies IveliWes
S p e z ia lg e s c h ä f t  f ü r  G u m m i ,u a a r e n

empfiehlt in nur bester Q ualitä t zu billigsten Preisen:
.  Tischdecken. ^   ̂ Betteinlagen,

* Reisekissen. Schläuche.
1uützKtz8t«fftz kiir lttickemMtzl, U^elltkeliZüliiitni «n „. -^iin<!8«!i«nvr, 

8»xI>I«t-4pprtrrit«, iRiokui», ' '
sind in  g ro ß e r  A u s w a h l  zn den b illig sten  

P re is e n  zu haben

Mauerstraße N r. 20,
unweit der Breitenstraße.

Kitt« M iau auf »>«>»« kirina ru »eilten.
M a u 6 i-8 li -L 8 8 6  2 0 .  8 » .  8 H K H - 2 ,  « a u e l - 8 i r a 8 8 S  2 0 .

Farben- und Tapeten-Bersakbtgejchäst.
Musterbücher und Preisliste überallhin franko. "VW______

T a p e t e n .  
F a r b e n .  

K ack e und 
M n le r u t e n s t l ie n

Grünblilher Klavierunterricht
in und außer dem Hause wird ertheilt
keomb VonLlrntt 8vku!8le. kile. 20, I. e6 0dl8 .

ll— >2 0 00  Marlr
sind zum 1. April d. J s .  auf^ sichere Hy­
pothek zu vergeben. "WW
Zn erfragen in der Expedition d. Zeitung.

Meine gut renommirte, in vollem Be­
triebe befindlicheU M - käekei-ki -W U
nebst Haus ist sofort zu verkaufen, 

l. V1nter'8 XVrre., Schillerstr. 8.
E in e n  K e h r l in g  "77

L . V 0 rk 0 ^ 8ki, Drechslermeifter.

IlllISH V3IN6», "sch!nLe7er̂ nen''
wollen, können sich melden Coppermkusstr, 23.

Eine tüchtig gebildete ^

musikal. Kindergärtnerinnen I n .  2. Klasse, 
Wirthinnen, Stubenmädchen. Köchinnen, Mäd­
chen für Alles für S tadt und Land erhalten 
Stellung durch das Hauptvermittelungsbureau 
Thor», Heiligegeiststr. 5. 8 1 .1.v,vuna»,v8ki.

Tischlergesellen
erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs­
werk von

6 .  8 » p p » r t  in  T h o r» .

J u r  F e ie v  d e s  G e b u v l s t a g e s  
K e in e r  M a je s tä t  d e s  K a is e r s  u n d  K ö n i g s

findet am
a m  2 7 .  J a n u a r  1 8 9 5  n a c h m i t t a g s  3  U h r

ein

r v s t v s s v »
im ^ r t u 8 l» « r «  statt.

Preis des Gedeckes: 3,50 Mark.
Die Theilnehmerliste liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. M. 

abends im Artushofe aus.
V o l b l b s r s t v i i » ,

Professor und Stadtverordneten-Vorsteher. Postdirektor. Telegraphendirektor.
6 i » » Ä o ,

Dechant. Bank-Direktor. Kreisdeputirter.
v o «  n » x v n ,  v r .

Generallieutenant und Kommandant. Langderichts-Präsident. Gymnasial-Direkror.
D r. l i r s k in v r ,  v r .  L.»nck»«,

Regierungs- und B aurath. Oberbürgermeister. Landrath. Sanitä tsrath .
L l » ^ ,  S i l i s v k v l s l r ^ ,  L e t i » » i » i i ,  8 v l» « c k a ,

Wasserbauinspektor. Erster S taatsanw alt. Steuerrath. Justizrath.
V s l t v r ,  H V v x n v r ,

______Präsident der Handelskammer.______ Superintendent.______ Kreisdeputirter.______

H i - 1 u 8 l i o f  (G roßer S a a l.1
Mittwoch. 23. u. Donnerstag. 24. Januar

abends pünktlich 8 Uhr:

2-ml. Gastspiel desKimstlerpaares

ruletrt krezlrui »Jeu« Kö^e".
Psychologische Studien. Spiritual-M ani­

festationen. Enthüllungen aus der 4. Di­
mension. Sensat. Vorführungen auf dem Ge­
biete des Gedankenlesens. Gedankenübertragung 
irr fast unglaublicher Vollendung. — Mnemo­
technik, Somnambulismus.

Billets im Vorverkauf in der Cigarren- 
handlungvon Sperrsitze:
Borderreihen 2 Mk.. Hintere Beihen 
1.50 Mk.. Nichtnummerirte Sitze L Mk.. 
Stehplätze 50 Ps.
8oiinaIroii(1 ilen  18 . 3ainiai' e r . :
7 L -  s r c h e s  K «yk «sesl 7 N

wozu ergebenst einladet
HV1II, Ilasoan»

lioehfkine la lo ibu lten
sowie a l l e  S o r t e n  K ä s e  empfiehlt

ttaa8K , Gerechtestraße 11.
Dienstag und Freitag auf dem Markt.

MarimilttMkittkiblittkr
kost t jetzt das Pfund M k. 1.1V.

A. k u tstisw ier , 8elmlmiüeller8tr. 27.
äamburgei' lLsffee,

F  brikat, kräftig und schön schmeckend, ver­
sendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund in 
PoftkoÜ s von 9 Pfund an zollfrei

k'ei'ck. L a liiiL s to il 'A , 
O t t e n s e n  bei Hamburg.

2V 0i-68eli6i- kamilivn
mit Kelrarn erkvrn 

erhalten Stellung durch
6lnlLt6LM8Li, Mieths-Comptoir. 

Thorn, Strobandstr. 2.

I M S  Wich«
für ein Kind von drei Monaten

U M "  s o f o r t  g e s u c h t .  " W G
Wo, sagt die Expedition dieser Zeitung

können sofort eintreten bei
S te llinacherm eister 8 » k > .

M i e l h s k o n t r a k t s -
F o r m u l a r e

sowie

MiethgOuiliilWgbiilhtt
mit

v o r g e d r u c k te m  K o n t r a k t
sind zu haben.

O. vom1>r<nv8Lr, Kuchdruckerei.
4 Wohnung von 3 Zimm. n. Zubeh. u. 
1- Gartenland v. 1. April zu verm. gegenüb. 
dem Wollmarkt in Mocker, Rayonstraße 2.

L a tlie r .
S o f o r t  o b e r  1. A p r i l  zu v e rm ie th e u :Grotze Kellerräume

m it Kpeicher> in denen seit mehreren 
Jahren  ein M e in g esch ä ft betrieben wurde. 

Wo? sagt die Expedition dieser Zeitung.
sK ine  W ohn.» 2 Tr. hock, p. 1. April z. 
^  verm. Preis 252 Mk. 6cerher8tr. 2 0 .

k i«  H M H m k d e »  §___ ______________tt6!ligegsl8l8lr'. l9.
4 Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. v. 1. April 
4  zu verm. Allst. Markt 16. Ru886.
lL in  möbl. Zimm. n. Kabinet von sofort 
^  zu vermiethen Gerstenstr. Nr. 19, part. 
1 kl. möbl. Zimmer zu v. Strobandstr. 11.

" Vklöin
f ü r  V t i 8 8 v n 8 e k s f 1  u n ü  X u n 8 l .

Diejenigen Herren, welch.; sich an der 
Besichtigung des städtischen Museums durch 
den Direktor des Provinzial - Museums zu 
Danzig Herrn Professor D r. 
betheiligen wollen, werden g.beten, am 
So, ntag den 20. d. M . 12 Uhr vormittags 
p mktlich im städt scken MuHllm zu erscheinen.

^ r t r r s l i o t .
S o n u t a g ^ d e n  2 V . J a n u a r  I 8 S 3 . :

L x t l ä - V ß i l k e r t
von der Kapelle des Jn ftr.-R eg ts. von der 

Marwitz 8̂. Pomm.) Nr. ^1.
A n fa n g  8  U h r . E in t r i t t s p r e i s  5 0  P f .

Königl. Musikdirigent.
L. Logen bitte vorher bei Herrn 

ÄleM nT  zu bestellen.____________________

M litr m I iM .
8omttnK üen 20. .Iruluar 1895:

G r o ß e s  " W U

K tr e ic h -C o n c e r t
von der Kapelle des Infanterie-R egim ents 

von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21.
^iilanK 8 Hlir. LntrSe 30 kk.

II16K 6- Stabshoboist.
2un Aufführung kommen u. a. sie Ouverl.:

Ruy B las und die weiße Dame. Große 
Fantasie aus Don J u a n  und Zigeuner­
weisen für Violine, Solo von Sarasate.

V a 8  II. 8 i n f o n i k - 0 o n c e r t  
ü n l i e t  U o n n e r 8 l a g  ü e n  2 4 .  
ü .  « 1 8 .  8 i a t t .

Nachmittag 3 Uhr r
G r o ß e s  C o n c e r t .

L n t r v v  für Erwachsene L Person 25 Pf.
K nder bis 10 Jahren  15 Pf. 

8 j) l6 K 6 lK la t te  u .  810IL0L6 L is lp a l in .  
Um zahlreichen Besuch bittet___

Llluo LI. >Vobo. sowie eine möbl. tssobn. 
^  zu verm. C oppern ikusstr. 4 l. 
iL in  möbl. Zim. nebst Ksb. u. Burschen- 
^  gel. v. s»f. zu verm. Tuchmacherftr. 22.

« K G d l l r l S  L t i n n r o r
zu vermiethen R e« p . M a rk t 20.. I .

Beste und billigste Bezugsquelle m
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, 
echt nordische

Ltztlktzävrn.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
per Pfd. für 60 Pfg., 8V Pfg., 1 M. und 
1 M. SS Pfg.; Keine prima Halb- 
bannen 1 M . «v Pfg. u. 1M . 8ü Pfg.; 
Weltze Polarst-. 2 M. u. 2M. so Pfg.; 
Silberweitze Beiife-ern 3 M.. » M. 
so Pfg. u. 4 M.; s-rn-r Echt chinesische 
Ganzdaunen (s-hr süllkäst.) 2 M. S« Psg. 
»,,d 3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — 
Bei Betrügen von mindestens 75 M. 5"/o Rabatt. 
— NichtgesallendeS bereitw. zurückgenommen I
p e v k V N  L  6 0 .  in i Wests

Täglicher Kalender.

1895.
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Druck und Verlag von C. Dombrowtki in Thon». Hierzu Beilage und illastrirteS Unter» 
hnU nnEdbintt.



4Beilage zu Nr. 18 der „Thorncr Presse"
Sonntag den 20. Januar 18S5.

Sie Schwiegermutter.
J a ,  dam als w ar ich ein recht komisches, das heißt eigentlich 

thörichtes Frauchen, a ls  ich mich so schrecklich vor meiner Schw ieger­
m utter fürchtete, die ich noch garnicht kannte!

W enn doch alle solche furchtsamen jungen F rauen , die in 
der Schwiegerm ama nur ein nothwendiges Uebel sehen, mehr 
daran  denken wollten, daß sie es gerade ist, der sie es verdanken, 
wenn sie einen recht lieben, guten M ann  bekommen haben. D enn 
gilt schon das W o r t : Wie der H err, so der Knecht, so hat wohl 
noch mehr das Berechtigung: W ie die M u tte r , so der S o h n !  
D ie M u tte r ist's vor allem, die ihrem Kinde das Gepräge des 
eigenen W erthes oder U nw erthcs, je nachdem, ausdrückt.

Ich  nun hatte so oft sagen hören, Schw iegerm ütter seien 
böse und könnten einem das eigene H aus zur Hölle machen, 
wenn sie erst festen Fuß  darin  faßten, daß ich es endlich glaubte. 
Und stand denn zu erw arten, daß die meinige gerade so viel 
anders sein würde, a ls  diese netten Durchschnitts-Schwiegermütter ? 
„Herrschsüchtig sind sie a lle !" hatte m ir erst kürzlich eine aus die 
Schw iegerm utter besonders erbitterte junge F ra u  versichert. G o tt­
lob ! bisher hatte sie uns mit ihrem Besuche verschont und mein 
täglicher Stoßseufzer w a r :  „Ach, daß es doch immer so bliebe!"

Eines Tages tra t mein M ann  zu m ir herein und sah merk­
würdig beklommen aus.

„Liebes Kind," sagte er in einem Tone, a ls  ob er mich 
wegen etw as um Entschuldigung zu bitten habe, „da ist ein 
B rief von M am a. S ie  will uns besuchen. Hm —  es ist D ir  
doch recht?"

Mich überlief es so kalt bei dieser Ankündigung, a ls  ob er 
gesagt hätte, des Teufels G roßm utter habe sich bei uns a n ­
gemeldet, denn sein kleinlauter Ton hatte m ir zur Genüge ver­
rathen, daß er selbst n u r V erdruß ohne Ende für mich und 
vielleicht auch fü r sich von dem Besuche der Schw iegerm utter 
voraussah.

Ahm zuliebe bezwäng ich mich aber und erw iderte: „E s
soll m ir angenehm sein, lieber K u rt, Deine M utte r kennen zu 
lernen."

M ein  M ann  dankte m ir mit einem herzlichen Kuß für dieses 
gute W ort und sagte dann bittend: «Nicht w ahr, mein Herz,
D u  wirst es M am a nicht entgelten lassen, wenn —  wenn D u  
sie nicht ganz so finden solltest, wie D u  sie D ir  vielleicht gedacht 
und gewünscht hast. D u  wirst doch gut F reund mit ihr zu 
werden suchen —  um meinetwillen, Aennchen! —  S ie  ist trotz­
dem, kann ich D ir  versichern, eine gute Seele."

Dieses „trotzdem" —  oh, oh! das vermehrte noch meine 
schwärzesten Befürchtungen. W a s  hatte mein M ann  wohl anders 
dam it andeuten wollen, a ls  daß Schiviegermütterchen eine „gute 
Seele m it nur einigen unangenehmen Eigenschaften" sei; daß sie 
nun das ganze H aus durchstöbern werde —  dies w ar vermuthlich 
ihre Hauptforce —  da und dort kommandiren und sich aus solch' 
beliebte Schw iegerm utterart recht lästig machen würde. Aber ich 
w ar nicht gesonnen, m ir so ohne weiteres das Szepter der Allein­
herrschaft entwinden zu lassen. Ach w ar ein resolutes, kleines 
Weibchen. Gleich die erste Köchin, die mich in meiner eigenen 
Küche tyrannisiren w ollte, indem sie m ir zu verstehen gab, es 
wäre ihr lieber, mich nicht so oft darin  zu sehen, denn zum 
Kochen sei sie allein da, hatte ich m it imponirender W ürde ab­
gelehnt und sofort ohne G nade fortgeschickt. Schade, daß man 
m it unbequemen Schwiegerm üttern nicht auch so verfahren kann. 
S ie  nur auf Kündigung zu haben, müßte reizend se in ! Eines 
hatte ich m ir aber fest vorgenommen. Jnbezug auf meine Küche 
würde ich sagen: „M eine Küche ist meine B u rg ! D a  hinein 
dürfen m ir keine neugierigen Nasen gesteckt werden!"

S o  wenig ich ihn herbeigewünscht hatte, der Unglückstag 
kam doch endlich, an dem die Schw iegerm utter uns ins H aus 
fiel. W ir hatten sie eben vom Bahnhöfe abgeholt und kulschirten 
mit ihr nach Hause. Ach machte mein verbindlichstes Gesicht, 
von Herzen kams m ir aber nicht.

W as m ir gleich zuerst an ihr ausfiel, w ar eine große, fast 
abschreckende Häßlichkeit. G u t, daß mein M ann  nicht ihr, sondern 
dem gewiß hübschen V ater glich. Doch vergeblich suchte ich in 
den mildblickenden Augen und in ihrem Gesichte nach irgend 
einem bösartigen Zuge. Ze mehr ich verstohlen darin  forschte, 
um so weniger häßlich erschien es m ir nun. J a ,  sie mußte sich 
jedenfalls gut zu verstellen, denn vorläufig  w ar sie die G üte 
und S a n ftm u th  selbst gegen mich. D a s  waren so d ie S a m m et- 
pfötchen, die man zuerst vorzustrecken beliebte, um das Terrain 
zu rckognoSziren. B ald  würde die Katze aber wohl ihre Krallen 
zeigen. Aber nichts dergleichen ereignete sich. M eine Schwieger­
m utter zeigte sich m it allem zufrieden und namentlich lobte sie 
das Gaststübchen, das sie beherbergen sollte, wenn sie sich auch 
mit einem prüfenden Blicke, vermuthlich der Sauberkeit wegen, 
darin  umsah. Ach mußte trotz allem Unbehagen innerlich darüber 
lachen. „Nein, beste Schw iegerm am a, inbetreff der Sauberkeit 
w ird es Ahnen nicht gelingen, über irgend etw as in meinem 
H aushalte  zu kräkeln. D a  müßen S ie  sich schon einiges —  
andere ausdenken."

Doch auch über anderes kräkelte M am a nicht. S ie  blieb 
gleichmäßig freundlich. D es M orgens setzte sie sich, wenn sie 
aus ihrem Stübchen hervorgekommen, in ihren Lehnstuhl an ihr 
Fensterplätzchen, emsig strickend oder lesend und stand von dort 
erst aus, wenn sie zu M ittag  gerufen w urde. S ie  durchstöberte 
auch keineswegs unsere W ohnung, hatte sogar noch nicht einm al 
in unsere Küche geguckt. S ie  w ar überhaupt so still, daß ich 
ihr, so kampfgerüstet ich auch w ar, beim besten W illen keinen 
W ortstrauß  liefern konnte.

Aber ich durchschaute sie trotz dieser Samm etpfötchen. S ie  
wollte mich erst sicher machen, dam it ich endlich vor ihren Augen 
Fehler über Fehler begehen sollte. Und darum , weil ich eben 
beständig vor ih r aus der H ut sein mußte, w ar ich viel steifer 
und weniger liebensw ürdig, a ls  ich sonst zu sein pflegte. Herzlich 
siegen die M am a zu sein, dazu konnte ich mich nicht überwinden. 
3ch w ar artig , aber frostig und lebte fortw ährend in der bangen 
E rw artun g , daß das schwiegermütterliche D onnerw etter sich 
nächstens doch über meinem H aupte entladen werde.

S o  standen die Dinge, und die entgegen aller Schwieger­
mutter-Taktik immer w e ite r . schweigende Schwiegerm ama wurde 
m ir täglich unheimlicher.

W enn die erst einmal losbrechen würde, das konnte fürchterlich 
w erden!

D a , a ls  eines Abends mein M ann  sich auf sein Zim m er 
zurückzog, um  einen nöthigen B ries zu schreiben, folgte ich ihm, 
um mich einm al über die M am a m it ihm auszusprechen.

„ S a g ' m al, mein Lieber," begann ich ohne Umschweife, 
„thut sie immer so, wie sie garnicht ist?" —  W as denn?" fragte 
mein M ann  mit ganz verblüfftem Gesicht. „W ie meinst D u  das, 
liebes K in d ?"

„N un, sie ist doch nicht so, wie sie thu t,"  beharrte ich. 
„W enn sie schelten will, so möchte sie schon endlich einmal dam it 
anfangen. Aber fortwährend in E rw artung  eines Tadels zu 
leben, der garnicht kommen will, das kann man ja  garnicht a u s ­
halten, das macht mich ganz nervös!"

„Aber Aennchen," liebste F ra u ,"  rief mein M ann  noch mehr 
erstaunt, „w as hast D u  D ir  denn da für thörichtes Zeug in 
Dein Köpfchen gesetzt! W er denkt denn daran , Dich zu schelten. 
Dich, kleines M uster eines H ausm ütterchens! Meine gute, sanfte 
M am a gewiß nicht."

„ S o !  gut und sanft!" grollte ich. „Jetzt auf einm al! D u  
hast aber doch nicht umsonst gesagt, daß, wenn ich sie anders 
fände, a ls  ich gedacht, ich dennoch . . . "

„ O ,"  unterbrach mich K urt lachend, „jetzt begreife ich 
Deinen I r r th u m !  Nicht w ahr. D u  hast gedacht, einen Drachen 
von Schw iegerm utter bekommen zu haben? S ie h , und ich w ar 
besorgt, daß die Häßlichkeit meiner a rm en , lieben M am a Dich 
abstoßen und sie D ir  bei Deinem so fein entwickelten Schönheits­
sinn dadurch leicht unsympathisch werden könne. D aru m  jene 
B itte . Aber Kind, lerne sie nur erst ordentlich kennen und D u  
wirst sie zuletzt noch ebenso hübsch finden, a ls  es ihr gutes 
Gesicht fü r mich ist."

„ I s t  es nur d a s? "  rief ich sehr erleichtert und froh bewegt. 
„Lieber M an n , wie konntest D u  Dein Frauchen n u r fü r so 
thöricht und ungerecht halten! Ich  finde M am a ja  längst gut, 
lieb und auch hübsch —  ja wirklich schon hübsch, lächle nur 
nicht so ungläubig! —  Aber ich wollte m ir das bisher selbst 
nicht cingestehen, weil ich immer in der Furcht lebte, daß es 
nächstens mit dem Tadeln und Schelten doch losgehen würde."

Und ganz vergnügt lief ich in unser W ohnzimmer zurück 
und um arm te und küßte die Schwiegerm utter so stürmisch, daß 
sie mich verw undert, aber doch recht freundlich ansah. Ach hatte 
ihr dabei die Haube to ta l verschoben; aber selbst dies A ttentat 
aus ihr würdiges H aupt trug  m ir auch nicht den sanftesten Tadel 
ein, und so mußte ich es denn endlich g lauben, daß ich nicht 
nur so glücklich gewesen w ar, mit der W ahl des treuen Lebens­
gefährten das große Los in der Ehestandslottcrie zu ziehen, 
sondern daß ich auch mit der vortrefflichen Schw iegerm am a einen 
H aupttreffer gemacht. Ach, wie reich w ar ich! —  Diese drohte 
m ir übrigens lächelnd m it dem Finger und meinte: „E i, Töch-
terchen, ich glaube fast, w ir haben uns ohne G rund  gegenseitig 
etwas vor einander gefürchtet! D u  vor der bösen Schwieger­
m utter, ich davor, daß D u  mich um meines häßlichen Gesichtes 
willen nicht würdest liebgewinnen können. Aber dieser Kuß soll 
m ir vermuthlich sagen, daß D u  es m ir verzeihe» willst!"

Ach küßte daraufhin  die Schw iegerm utter gleich noch einm al 
herzlich und bat ihr m it diesem Kusse stillschweigend meinen 
häßlichen Verdacht ab. Laut aber sagte ich: „W illst D u  Dich
nicht einm al in meiner Küche ein bischen umsehen kommen, 
M am achen? Ich  bin so eitel, zu glauben, daß ich m ir dabei 
ein Extralob  von D ir  erwerben werde."

A ls u n s  M am a dann nach vier Wochen verließ —  länger 
dehnte sie taktvoll ihren ersten Besuch trotz unserer B itten nicht 
au s —  da erging es m ir wie K urt. Ich  fand sie garnicht 
mehr häßlich. Ich  sah in ihren unschönen Zügen n u r noch den 
Ausdruck der Liebe und G üte, die sie der fremden Schwieger­
tochter, gleich vom Anfange an, so unverdient entgegengetragen 
hatte._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ________ _ _ _ _ _ _ V.

M annigfaltiges.
( D i e  P a g e n  a m  p r e u ß i s c h e n  K ö n i g s h o f e . )  

I n  dem Zeremoniell der Höfe hat sich seit Jah rhu nd erten  
ziemlich viel geändert, und auch der P ag e , diese poetische F igu r 
des M itte la lte rs , hat sich eine U m w andlung gefallen lassen müssen. 
Ein eigentliches Pagenkorps, wie es unter den Kurfürsten und 
ersten Königen bestand, giebt es am preußischen Hofe seit dem 
Ende des vorigen Ja h rh u n d e rts  nicht mehr. Jetzt werden die 
Pagen  zu den großen Hoffestlichkeiten aus dem Kadettenkorps ent­
nommen, und wenn im KönizSschloß die Lichter ausgelöscht sind, 
kehren sie wieder in ihre Kaserne nach Lichterselde zurück. D ie 
Ehre, P ag e  zu werden, ist noch ein P rä ro g a tiv  des A d e ls ; man 
unterscheidet zwischen Leib- und Hospagen, von denen die Leib­
pagen zum gewöhnlichen Dienst bestimmt sind, während die H of­
pagen zu S pa lie rb ildung  und zum V o rtritt benutzt werden. Die 
Fam ilienglieder des preußischen Hofes wählen ihre Leibpagen 
selbst. D er Kaiser gewöhnlich S öhne ihm bekannter, verdienter 
Offiziere oder höherer S taa tsb eam ten , während die Kaiserin T rä ­
ger der vornehmsten aristokratischen Namen zu ihrem Dienste 
heranzieht. D ie Leibpagen des Kaisers sind gegenw ärtig: Bodo 
von P etersdorff und H ans von S tuckradt, die Leibpagen der 
K aiserin : M agn us Freiherr von M irbach und Adolf von B rauch­
tisch. D ie Kaiserin Friedrich hat die Kadetten H ans W aldem ar 
H erw arth  von Bittenseld und Konstantin W erner von Zeppelin 
zu ihren Leibpagen erw ählt. Die Kostüme, rother Muskelierrock 
m it Silberlitzen, weiße Weste, Spitzenjabot, weiße Kniehosen, sei­
dene S trü m p fe , Lackschuhe, Federhut und Degen werden für die 
Leibpagen auf Rechnung der einzelnen Fürstlichkeiten, für die Hof­
pagen von der kaiserlichen Hoskammer geliefert. F ü r  ihre Dienste 
werden die Pagen  reichlich belohnt. Wenn sie im F rü h jah r ihres 
Dienstes entlassen werden, erhalten sie von den Fürstlichkeiten, 
denen sie zugetheilt gewesen, gewöhnlich ein kostbares Andenken, 
das häufig in einer goldenen Uhr mit Kette besteht und selbstver­
ständlich von ihnen während des ganzen Lebens a ls  werthvolles 
Erinnerungszeichen hoch in Ehren gehalten w ird.

( E i n e  l i t t a u i s c h e  H o c h z e i t  v o r  e t w a  50 
J a h r e n )  und die derselben vorausgehenden Vorkehrungen müs­
sen recht viel E igenartiges gebotcn haben. W ollte —  so berich­
tet das „M em eler D am pfboot" — ein junger L ittauer sich d a­

m als einen H ausstand gründen, so w ar dafür unbedingt ein F reis- 
m ann nothwendig, und jede Gegend besaß einen solchen. Dieser 
setzte sich, wenn er fü r seinen Auftraggeber irgendwo eine gute 
P a r t ie  witterte, mit ihm zu R oß, und beide ritten dorthin, denn 
gefahren wurde zu solchen Zwecken nie. Z u  obigen Besprechun­
gen mit den E ltern der B ra u t und dieser selbst wählte man einen 
Dienstag, zur Verlobung einen F re itag . Z u  dieser m.ar die An­
wesenheit des so sehr gesürchteten Freism annes ebenfalls erfor­
derlich. Gehochzeitet wurde nach dreim al erfolgten« Ausgebot eben­
falls am F reitag . D er letzte S o n n tag  vor der Hochzeit w ar für 
die E inladung  der Gäste bestimmt. Diese E inladung  besorgten 
zwei Platzmeister au s der Verwandtschaft der B rau t. Zeder 
Platzmeister sattelte hierzu sei» P ferd , heftet an Z aum  und H alfter 
desselben B änder und legt sich eine rothseidene Schärpe an, 
in welche Rosen und Schleifen geknüpft wurden. D ann  setzte er 
einen Dreim aster auf. Die Hauptsache aber w ar, daß er 
den Platzmeisterspruch gelernt hatte. D er Platzmeister durste 
beim Aussagen desselben nicht vom P ferde Herabsteigen, sondern 
mußte in die S tub e  hineinreiten, w as seine großen Schw ierig­
keiten gehabt haben muß. I n  der Regel wurde das ganze D orf 
eingeladen. I n  jedem Hause wurde während der Nüsttage ge­
backen, gebraten, geputzt und gewaschen, am meisten natürlich 
im B rauthause. F reitag  Nachmittag versammelten sich, nachdem 
am Donnerstag bei Musik der B rautw inkel bereitet w ar, vie Gäste. 
E tw a um 2 l lh r  wurde zur Kirche gefahren resp. geritten. Den 
Zug eröffneten die beiden Platzmeister, dann folgte der M usikan­
tenwagen, diesem der B rau tw agen , zu dessen linker S e ite  der 
B räu tig am  auf einem wohlgenährten Pferde r itt, den Schluß 
bildeten die berittenen jungen Lente. V or der A bfahrt au s dem 
B rau thause steckte jeder große Fladenschnitte zu sich. Diese w u r­
den unterw egs den nicht geladenen D orfbewohnern, welchen man 
begegnete, zugeworfen. Auf dem Wege zur Kirche kehrte man 
stets in ein W irth sh au s ein. I n  den meisten Fällen w ar es das 
im Kirchdorfe selbst belegene. Hier wurden von den beiden 
Platzmeistern Getränke gefordert, welche die Gäste bezahlen mußten, 
auch wurde von allen, außer der B ra u t und dem B rä u t'g a m , tüchtig 
getanzt. W ar die Ehe eingesegnet, so ging es direkt ins B ra u t­
haus, wobei die Musik lustige Tänze spielte. V or demselben 
angelangt, überreichten zwei B rau tjungfern  der B ra u t selbstge­
backenen Kuchen, dem B räu tigam  zwei Kannen B ier. Um 11 
Uhr wurde die Tafel gedeckt, um 12 Uhr begann der B rau ttanz . 
Jed er Gast tanzte mit der B ra u t drei kurze Tänze und warf 
dann  den M usikanten die Bezahlung in den Teller. W a r  dies 
geschehen, so tanzte der B räu tig am  mit der B ra u t die drei üb­
lichen Tänze. D araus  fand die Schmückung der B ra u t seitens 
der B rau tjung fern  mit der Haube statt. Allgemeiner Ju b e l er­
folgte. E s wurde nun eine Schüssel, B ranntw ein  mit Honig 
vermischt, herumgereicht und Jed er genoß davon einen großen 
Löffel. S o n n tag  früh wurde zum letzten M ale getanzt, w orauf 
sich die ausw ärtigen Gäste zur A bfahrt rüsteten. Allerdings 
feiert man noch ab und zu eine Hochzeit, die entfernte Anklänge 
an obiges Zeremoniell hat. I m  allgemeinen ist dasselbe aber 
verloren gegangen.

( K e i n e  B l u t v e r g i f t u n g  m e h r ! )  Dr .  V o p e liu s  in  
Degcrlocki bei S tu ttg a r t  schreibt: „Fast täglich liest m an in  den öffent­
lichen B lättern  von T odesfä llen , welche durch B lu tverg iftu n g  nach kleinen 
unscheinbaren Verletzungen herbeigeführt w urden . —  Jeder neue mir zu 
Gesicht kommende F a ll  versetzt mir einen Stich in  das Herz. D ie T hat­
sache, daß überhaupt noch eine B lu tverg iftu n g  trotz rcchlzeitiger ärztlicher 
B eh an d lu n g  tödtlich verläu ft, schmerzt mich um  so mehr, a ls  ich mit 
dem m einen K ollegen schon vor drei J a h ren  im ärztlichen Praktiker —  
A bhandlung Über „innere A ntisepsis" —  übergebenen, an  m ir selbst 
zw eim al erprobten, absolut sicher helfenden M itte l, dem C reo lin -P earson , 
immer und immer wieder neue E rfolge auszuw eisen im S ta n d e  bin. 
E s  drängt mich deshalb, zur V erhütung w eiterer S terbefä lle  heute durch 
die allgem eine Presse auf das C reolin  a ls  zw eifellos sicheres H eilm ittel 
gegen jede B lu tverg iftu n g  aufmerksam zu machen. A n 113  F ü llen  
dürste sich innerhalb sieden J ah ren  die Wirksamkeit dieses herrlichen 
M edikam ents bestätigt finden. D ie A n w en d u n g  desselben ist eine sehr 
einfache, von  jedem Laien leicht ausführbare, da es beziehentlich etw aiger  
G iftigkeit durchaus unschädlich ist. Z ur V erhütu ng  der B lu tv erg iftu n g  
wäscht m an jede noch so kleine W unde m it E reolin  a u s. D aS  letztere 
bereitet m an sich sehr leicht, indem m an in  eine Kaffeetasse voll la u ­
w arm en Wasser 2 0  T ropfen C reo lin -P earson  thut und gu t um rührt. 
Nach A usw aschung der W unde verbindet m an dieselbe m it einer m it 
diesem Wasser getränkten leinenen  oder Gazebinde. Nach drei biS vier 
T agen heilt die W unde ohne weitere F o lg en . —  S in d  die Zeichen der 
B lu tv erg iftu n g  schon vorhanden, welche insbesondere durch Schw ellungen , 
R öthungen  und Schm erzhastigkeit deS G liedes im V erein  m it Fieber sich 
äußern , dann genügen die A usw aschungen und der Verband nicht mehr 
allein. M a n  m uß a lsd an n  von dem C reolin  innerlich Gebrauch machen, 
und zwar nim m t m an davon, je nach dem G rade der Krankheit und  
nach dem A lter des davon E rgriffenen, zwei- bis dreistündlich 15 b is 20  
bis 25  T ropfen ein. D es  TheegeschmackeS w egen  nim m t m an es am  
besten in kalter M ilch oder in O blaten . M a n  verrührt 15 biS 20  b is  
2 5  T ropfen in  drei Eßlöffel voll M ilch, trinkt das Gemisch in einem  
Schluck hinunter und läßt noch beliebig viel lautere Milch nachfolgen. 
Diese K ur, welche gewöhnlich 10 bis 14 T ags dauert, setzt m an bis zur 
H eilung  fort. M ein en  großartigen E rfolgen  mit diesem M itte l ent­
sprechend, kann ich hier ohne Uebertreibung versichern, daß unter A n ­
w endung desselben keine B lu tverg iftu n g  mehr tödtlich verläuft. E s  
sollte deshalb in  jeder H au sh a ltu n g , für vorkommenden Gebrauch, 
C reolin  vorräthig gehalten werden. Dasselbe ist in jeder Apotheke er­
hältlich. D aß  m an bei schweren F ä llen  diese B ehand lung  von  einem  
Arzt leiten  läßt. brauche ich w ohl nicht besonders zu betonen.

( D i e  E n t v ö l k e r u n g  F r a n k r e i c h s )  schreitet von J a h r  
zu J a h r  vorw ärts. Nach einer neuesten amtlichen S tatistik  
kommen in Frankreich im Durchschnitt auf die Fam ilie n u r noch 
2 Kinder. I m  D epartem ent La Lossre kommen 3 Kinder aus 
die Fam ilie und beinahe 3 in Corsica, in Savoyen, in den De- 
partem ens Finestore, Cöte du N ord, M orb ihan , P a s  de Calais 
und N ord. I n  den D epartem ents Lote et G aronne, T rane et 
G aronne, Bouches du Rhone, E ure, Aube und Jn d re  et Loire 
rechnet man auf 100 Fam ilien nicht ganz 180 Kinder und in 
P a r i s  nur 145 Kinder, das ist aus 2 Fam ilien  nicht ganz 3 
Kinder. W ir fügen zu dieser S tatistik  n u r noch h in z u : Das
Seine-D epartem ent, wo die Ehescheidungen am häufigsten sind, 
ist auch dasjenige, wo die Fam ilien  die wenigsten Kinder habe», 
eine Thatsache, die sich allen jenen zum Nachdenken empfiehlt, 
welche die Ehescheidung a ls  ein M itte l zur S teigerung  der G eb u rts­
ziffern anempsehlen.

F ü r  die Redaktion verantw ortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.
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r. 

j

Gegenstand N am e des E m p fän g ers
B estim m ungs­

ort i
§

O r t  und  Zeit der 

E in lie fe rung

1 Einschreibbrief I .  S effe rin K ew Zoppot 11 8. 94.
2 M ichan Schulz P e te rsb u rg — — Ladeköpp 13. 6. 94.
3 S e e m a n n  R obert Aluskew tz K ran ag u a

(B rasilien) — D anzig 8. 3. 89.
4 E igenthüm er Welke D anzig — — D anzig 22. 9. 94.
5 O . Loefen N eufahrw ass. — — N eufahrwass. 27.9 .94.
6 F r a u  Gutsbesitzer Buchholz M endronn iroz

bei Tuchel — — P r .S ta r g a r d  6 .10.94.
7 Warsckewski Posen — — D anzig 22. 10. 94.
8 R . Hasse, G ärtn ere i Dirschau — — Dirschau 2. 11. 94.
9 A. G rabow ski Danzig — — D anzig 12. 11. 94.

10 „ Lisbeth F ra n z , H an d e lsfrau K ö n ig sb g .i.P . — — O liv a  4. 9. 94.
11 „ F ra u  Gutsbesitzer Buchholz M angelm ühle

bei Tuchel — — M ew e 10. 10. 94.
12 J e n n y  R oß B erlin — — G raudenz 25. 9. 94.
13 F r l .  L ina K rakau B erlin — — G raudenz 19. 9. 94.
14 F r l .  M a rth a  R usgolfsk i D anzig — — Laskowitz 4. 10. 94.
15 F ra u  Bezirksfeldwebel Kurz T horn — — Culm  27. W. 94.
16 Postanw eisung Amisgerichts-Kasse B erlin 2 40 T horn  22. 6. 94.
17 R r . 1541 S te t t in !7 55 Briesen (W estpreuß.)
18 Gutsbesitzer Z im m erm ann Barlew itz bei 19. 5. 91.

S tu h m 3 — S tu h m  4. 10. 94.
13 N r. 119 R  tibor !2 — T horn  3. 6. 94.
20 Großherzoglich. Anusgericht

S porte le innahm e Apolda 2 50 T horn  21. 9. 94.
21 G  M o r Franks, a. M . 50 — D anzig 11. 8. 94.
22 B rie f F r . Wessel D anzig 1 50 Dar zig 13. 10. 91.
23 Packet F r l .  Ma.-ae H artin an n H arb u rg  a. E . — — D anzig 19. 10. 94.
24 „ L ieutenant Fritsch, R egt. 111 R  -st Ut — — T horn  16. 10. 94.

D ie Absender der genann ten  E  ndungen  w erden hi rdurch aufgefordert, sich in n e r­
halb 4  Wochen vom Tage des Erscheinens dieser Bekanntm achung ab zur E m pfangn  -hme 
der S e n d u n g e n  zu melden, w idrigenfalls nach A blauf der gedachten F ris t über die be­
zeichneten S en d u n g en  bezw. G eldbeträge zum Besten der Postunterstützungskasse verfügt 
w erden w ird.

D a n z i g  den 15. J a n u a r  1895.
Der Kaiserliche Ober-Pastdirektor.

L i e l i l k e .
Nachstehende

B e k a n n t m a c h u n g .
D ie H ergäbe von R äu m t chkeiten für das 

d iesjährige Ersatz- und  Oberersatzgeschäft 
soll dem M indestforbernden übertragen  
w erden.

Erforderlich sind zwei helle geräum ige 
Z im m er und ein großer bedeckter R au m . 
F e rn e r  sind mehrere Tische und  S tü h le , 
sowie eine Dezim alw aage nothw endig.

H ierzu habe ich einen T erm in  auf 
F r e i t a g  d e n  2 5 .  J a n u a r  d .  F .  

v o r n » .  lO  U h r
in  m einem B u re a u  anberaum t, zu welchem 
In h a b e r  geeign ter Lokale hierm it einge­
laden w erden.

T ho rn  den 3. J  m u a r  1895.
D e r  L a n d r a l h .

krabm ön.
w ird hierm it zur öffentlichen K enn tn iß  ge­
bracht.

T horn  den 15. J a n u a r  1895.
D e r  M a g i s t r a t .

B e k a n n t m a c h u n g .
Die am  2. d. M ts . fällig gewesenen und 

noch rückständigen M i e t h e n  f ü r  s täd tisch e  
G ru n d s tü c k e »  P lä tze»  L a g e rs c h u p p e n »  
R a th h a u s g e r v ö lb e ,  s o w ie  G r n n d -  
r e n te n » K a n o n P e 1 r ä g e ,A n e r k e n n u n g s -  
g e b t th r e n  n . s. w .  sind zu r V erm eidung 
der Klage b in n e n  8  T a g e n  an  die be­
treffenden städtisch.n Kassen zu entrichten.

T horn  den 17. J a n u a r  1895.
D e r  M a g i s t r a t .

N ä h m a s c h i n e n !
s o  ° / ,

b i l l i g e r  a ls  die K onkurrenz, da weder 
reisen lasse, noch A genten halte.

H o c h a r m ig e  S i n g e r  u n te r  3 jähriger 
G a ran tie , frei H au s  und  U nterricht fü r n u r

3 0  M a r k .
A u s d r i l le  V o x e l, V ik ra ltlu A  8 Ilu t1 le , 

L ln x s d lls te l le n  IV lle le r L  IV ilson  
zu den billigsten P reisen. 

T h e i lz a h la u g e n  m o n a tlic h  v o n  0  M k . a n .
R ep a ra tu ren  schnell, sauber und  billig.

M s c h i l M i n k N  m i t  Z i l l k e i n l a g e
von 45 M  rk an.

U M "  P r im a  M r i n g e r  36 em 18 Mk. " M C
W ä 8 e l i 8 m a n g « I m a 8 6 N i n 6 N

von 50 M ark  an.
M eine  s ä m m tl ic h  führenden hausw irth - 

schaftlichen M as dinen h iben in  diesem J a h re  
in der G ew erbeausstellung zu M agdeburg  
(Louisenpark) die g o ld e n e  M e d a i l l e  er-

' 8 .  l l a n d s d e r g e i ' ,
H e il ig e g e is ts tr a s te  12 .

B e k a n n t m a c h u n g .
Z u r  V erpachtung der Chausseegelderhebung 

auf der der S ta d t  T horn  gehörigen C u lm e r -  
C h au ssee  aus 3 J a h r e ,  nämlich auf die 
Z eit vom 1. A pril 1895 bis dahin !898, 
eventuell auch au f 1 J a h r ,  haben w ir einen 
B ie tu n g ste rm  n auf

D o n n e r s t a g  d en  2 4 .  J a n u a r  1 8 9 5  
m i t t a g s  12  U h r

im Am tszim m er des H errn  S lad tkäm m erers  
— R a th h a u s  1 Treppe — anberaum t, zu 
welchem Pachtbew erber hierdurch eingeladen 
werden.

Die B ed ingungen , von welchen gegen 
K opialien Abschrifwn ertheilt w erden, liegen 
in  unserem  B u re a u  1 zur Einsicht au s .

Die B ie tungskau tion  beträg t 600 M ark  
und ist vor dem T erm in  m  unserer 
Kämmerei-Kasse zu hinterlegen.

T horn  den 9. J a n u a r  1895.
D e r  M a g i s t r a t . „ L L .  » ! M ! >

empfiehlt ^  g  k d O l p K .a  Ä i l l l l l i o i '  Kurde und M 'e h o r  
o  O N U I I U t ,  Bäckerstruße 5 zu i-erm.

A b f a h r t  u n d  A n k u n s
v o m  1 .  M i o

A b f a h r t  v a n  T h o r n :

t  d e r  Z ü g e  i n  T h o r n
D e r  1 8 9 4  a v

A n k u n f t  i n  T h o r n :

S ta d tb a h t th a s
nach

Oulm see - (6u lm ) - K raudenr - M arien bürg.
Personenzug (2 —4 Kl.j . . . 6.39 B o n n . 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 V orm . 
Gemischter Z ug  ( 2 - 4  Kl.) . 2.10 Nacbm. 
Personenzug (2 —4 Kl.) . . . 5.51 Nachm.
L okönsee  - k r ie s e n  - Dt. k>!au - ln s te rb u rg .
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  7.03 V orm . 
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . 10.53 V orm .
P ersonenzug (1— 4 Kl.) . . . 2.01 Nachm.
P ersonenzug (1— 4 Kl.) . . . 7.08 A bends
P ersonenzug (1— 4 Kl.) . . .  1.10 Nachts.

S ta d tb a h n h o f
von

M arienburg  - L rau d en r - (6ulm ) - Cuim see.
Gemischter Z ug  (2— 4Kl.) . 8.23 V orm .
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . 11.25 V orm . 
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . 5.02 Nachm. 
Personenzug (2— 4 Kl.) . . . 10.05 Abends
In s te rd u rg  - Dt. p>!au - D riesen  - L ebönsee.
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 6.19 V orm . 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 11.31 V orm . 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  10.16 A bends

H a u p lb a h n h o f
nach

ä rg e n a u  - lnow rarlavv - Posen .
P ersonenzug (1—4 K l . ) . . . 6.51 V orm . 
Personenzug  (1 —4 K l . ) . . . 11.52 V orm . 
Personenzug  ( 1 - 4  Kl.1 . . .  3.31 Nachm. 
P ersonenzug  (1— 4 Kl.) . . . 7.06 A bends 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.03 A bends

O itlo lso k in -ä lex an d ro w o .
D urchgangszug (1— 3 Kl.) . 1.00 M org . 
Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  6.36 V orm . 
Gemischter Z ug  (1— 4 Kl.) . 11.54 V orm . 
Gemischter Z ug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 A bends

8 ro m d erg -8 o b n 6 id 6 m ü b l-6 e rlin .
Personenzug  (1—4 Kl.) . . . 7.18 V orm . 
Personenzug  ( 1 - 4  Kl.) . . .  11.51 V orm . 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 5.43 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.00 A bends 
D urchgangszug (1— 3 Kl.) . 5.22 M org .

H a u p tb a h n h o f
von

Posen  - Inow narialv - Ungenau.
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  6.09 V orm . 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 10.01 V orm . 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 1.44 Nachm.
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 6.45 A bends
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 10.27 A bends

/U exandrow o - O ttlo tsob in .
D nrchgangszug (1— 3 K .) . 4 .42 M org . 
Gemischter Z ug (1— 4 Kl.) . 9.36 V orm . 
Gemischter Z ug ( 1 - 4  Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.23 A bends

kei'Iin  - 8elineiilem ülil - knom deng.
Schnell-,ug ( l - 3  Kl.) . . . .  6.26 V orn,. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.31 V orm .
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 5.20 Nachm.
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 12.17 Nachts.
D urchgangszug (1— 3 Kl.) . 12.55 Nachts.

l ü M M  k M I '- s tz lM lM lI I I W  -
»It«, 8«Iick« t»«8eIl8vI»aLt.

Vertreter für Thor» und Umgegend:

Empfehle inein r e rc h h a lt lg e s

M .........  ll. D g s n .
d a ru n te r  auch hochfeine H a lb -V e rd e c k w a g e n . — R e p a r a t u r e n  w erden 
sauber, schnell und  billig ausgefüh rt. i

Wagensabrik von Ld. Ne^mann,
ZZ»«Iivr-VIi«»rn.

W M

A l l e  A n t e n  l i m m e n -  u n c l  ^ 6 8 t - 8 a a l l ! 6 l < o n a 1 i o n k n  w e n ä e n  
g 6 8 6 t im L o ! < v o I I  a u 8 g e s ü s t n t .

Neparaturen wie Uuipolstermigen a« P o l st er m ö b e l » werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

kerben llngar 
8ÜL8LN llngar 

Pott 
8ber^  

V a d e ir Z  
Misin 

AKose! 
kolk

Weine
!u  v o i /ü x l le l le r  Q u a l i tä t ,  

zu den billigsten Preisen empfiehltlmk kliiliüt
Palkkaunuer siir Kolouilll-Waare».

^  l le s s e re n  L o lo u k tl- ,
A a l e i  l a ln a r r i e u - ,  V io x u e u -  

u n ä  K e ile n lla u d lu n x e n .

v r .  H » o m p 8 o n ' 8
l S e i k e n p u l v e r

L 8t I»« «T«
> »»< t j> »  d i k l Ü N ^ t o  u n c k  ! » « q » v i n 8 t «

^iasckmittel der Welt.
N an  aelite Fevau  aut' clen Manien „ D r .  I lw m p s o n "  
und die Lebulrnnarke „ 8 d tw a u " ,  da in  neuerer 
2eiL AerinZ^vertchjKe ^aeb n ln n n n F en  u n te r  äem 

blam en „A eikenextraet e te ."  angebo ten  w erden. iD
kl>s8S il8N ö N ö g !

<!iv lv li! i(!« rd .'li«  R illiU N K  iloncnciiie
k«Vt»I7.»Llt«8t«

leiieNe-Lreme
<>(!,' tz lvZ illltv»  tV vIt. INI8

Der 4'eint wird blendend v̂eiss und tadel­
los rein, die Haut sanuutvveieb u. MAend- 
krisell. 4̂11e Damen, die tä^liell 

ilröme Iris "WW
KebianebeU) waellen Furore we^en ibres 
sellonen l'eints. — frappante ^Virkun  ̂
bei anttzesprunAener, rissiger und spröder 
Hunt, ürintjueken u. Höllle. Aan üdei'2 6 NKe 
sieb dnreb die .̂nvvevdlln  ̂ davon, 

kreis Ak. 1.50.
Lnorm aus^lelli^, Aonate Lureidtend, 
daber lliiiitzer als andere äbnliebe kra- 
parate und seien sie rm noeb so AerinSem 
kreise erbältlieb. Vorrätbi^ in .̂potbe- 
ken, besseren Drogerien und karkumerien 
oder direkt von ^polll. IVeiss L kv' 
IN Diessvu.
In Illorn ist Oröme Iris vorrätlliK bei 

O « , Hleinverkant.

Den lloell^eelirten ^errsellakten empkellle 
Leb mieb 2nr .̂nfertiAUn  ̂ von

Dejeuners, Diners und 
8o u p e r s

in und ausser dem Hause, so v̂ie aueb 
auswärts Lu bester ^uskübruu§ uud bei 
eiviler kreisstellunA. Din^elne Deriellle 
und Knute Keküsseln servire unk be­
sonderen IVunsell.

llii. Iseglmevsr,
O K i n i e i - L a s I n o  V l u n o n - L s s s l u i v i i t  

v o n  S e l n n i ü t .

N s r

I K t z V
8ebut^m arke. ist von

«. 8l l » g  L  »!»e
lud. <1. L. vittrieb  

N «7« rl ^  »» (O en tra le)
kilialeu:

korebovv, Berlin u. koloKna, Ilankow.
^iederlaZe bei Anders 6b 6o. 

?̂ ur eebt mit Kebut^marke „kbee- 
kanne"

M einV

i a n i n o s .NW  W aare der besten Fabriken, zu 
sehr niedrigen, aber bestimmt 
festen Preisen, bringe in em- 

^  psehlende E rinnerung.
8 iim i» t! le lie  » n t ik r e  A lm il t in s t i 'n i i lv n t«

wie bisher stets auf Lager.
W. Nelke, Copperilikusstr. 22.

t .  K a e r m a i ' k i e v v i e r  ^ e k s

Arkrti und chemische Knust-
W a s c h - A u f t a l t

I D O D X ,  Copperniknsstraße 13 
empfiehlt sich dene geehrten Publikum  zum 
k ä r k e u  u n d  D e in ig e n  aller A rten unzer- 
trennter I lo r r v n -  u n d  D n iu e u K n rd o ro k e u , 
seidener und wollener L ie id e r ,  U n ito rm v u , 
D n rd in e u , k v lL ^ o ^ e n s tL n d o n , 16  p p ie k e n , 
Z im m e r-  u n d  D e e o ra t io n s s to l le u  n .s .^ v .

)!tt!O!<Z!r)!ON)!SK!0!0!S!r

12  -
Durch größeren Cassa- 

E inkauf bin ich in der 
Lage, der a u sw ärtig en  
unreellen  K onkurrenz 
die Spitze zu bi ten u. 
verkaufe ich von heute 
ab eine wirklich gute 
labgezogene u. regu lirte  
silberne 0 ,800 gestem­
pelte C ylinder-N em on- 
to ir-U hr, 6 R u d is , G o ld ­
ran d , m it reeller 3 jähr.

schriftl. G a ra n tie  fü r 12Vs M k. Nicht ab­
gezogen. kostet die U hr 2Vz Mk. weniger.

Gleichzeitig zur Nachricht, daß die zu 
W ettmachten vollständig ausverkauften  Adler- 
Wecker, p. Stück 3 Mk. m it I jä b r . G a ran tie  
wieder zu haben sind. Alle anderen  A rten  
Uhren, sowie G oldw aaren , R athenow er 
B rillen  und Pince-nez. Musikwerke rc. zu 
tekannt reellen P reisen . Bei V ersandt nach 
außerhalb  w ird  Verpackung nicht berechnet.

bom8 losspb, Uhrmacher,
Segler,tr. 29.

gegenüber H e rrn  k a i -1

SreitkLlr. 32, 3. Llage
eine W ohnung von 3 Zim ., Kabinet nebst 
Zubehör pr. l . A pril zu vermiethen. Z u  er- 
fragen bei L .  8 ek aU , Schillerstraße N r. 7. 
M öbl. Z im ., Kab. m. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.

M stüd ter Ailarkt kr.26
ist die herrschaftlich eingerichtete l .  Etage, 7 
geräumige Z im m er und Zubehör, für 1000 
M ark inet. Nebenabgaben, per 1. A pril z. v.

Eine Aamilienwoymmg
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Z im m ern, Heller Küche m t 
Wassert, u. allem Zub. 1. A pril z. verm. 1 T rp .
_____________ D ä e k e is l r n s s e  X r . 12.
IL in  gut möbl. Z im . in. a. o. Burschengel. 
^  zu vermiethen. tz e k lo sss li '.  1 0 . I I .

krombergerslrasse 46
ist die Parterre-W ohnung, links, 3 Zim . m it 
allen Nebenräumlichkeiten und G arten  vom 
1. A pril zu verm . F ra u  d o k a n n a  L u se l. 
I7 !n e  g r ö s s e r e  n . e in e  k le in e  » o k u n u A  

vom  1. ^ Ip rll v e im ie lk e n .
IV okIkeil, Schuhmacherstr, 24.

1 Wohnung,
E n tree  und Nebengelassen sofort billig zu 
verm iethen D r e i l e s l r a s s e  21, 2 L r .

4  Z im m ., helle Küche m it all. 
/  Zubeh. vom 1. A pril z. verm .

________________ K ach estra sze  0 .  I I .
^wei gut mödlirte Zimmer

m it auch ohne Burscheng laß sogleich zu 
verm iethen_______ Gerechlestraße 13.
1 möbl. Zim m . v. sofort z. v. Tuckmacherftr. 20.

2 sreaaltl. Zimmer nebst Kiiche
billig zu verm iethen Breitestrahe 4t.

Druck u»d  V erlo r v a »  b .  P o r r b r o w s k i  tu  T hor» .


